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Britische Politik
S -Z^L
m 2^ , ,
rauf ^ >A 23 6 gegen nur 40 Stimmen  hatte das
oie ^ L Unterhaus nach der Jungfernrede des neuen
;gen- rs , Sir Samuel Haare , und nach einer Aus-

d ith : »» der bekannte Politiker wie Lloyd George Sir
Jedra" ü-m Samuel, der Arbeiterparteiler Atlee, der Deutfchen-
ifenhoŴ fLmston Churchill. Sir Austen Chamberlain und
ischfteB tIi tiV? iu6 der Völkerbundsminister Eden sprachen , o,e

m  der Regierung g e b i ' ' *" * eHn "tl  uvegterung g e u i 111 g t. Haares Rede war !ehr
;.ä 4,7 Ö behutsam , ohne irgendetwas Sensationelles zu
" uen. Als ebenso wichtige Ergänzung und

^ °rung ist die Abschlußrede Edens zu betrachten. Em-
x-1- . . . ... ^ - 1.— aus die Kritik

aus
den:

;'K‘ en- Als eine fast ebenso wichtige Ergänzung und
.... J c tu,n9 ist die Abschlußrede Edens zu betrachten. Ei-
als kb»j, " klärte er unter Bezugnahme auf die Kritik
■oftM H rPQrtei, daß von einer Doppelherrschaft
' ^,1 !Mpi 11 ln > n i st e r i u m keine Rede sei. Der Außenm >«J*»„fthmn" miK av  sni mit ihm xu  vrheiten.1 ' « i nt I I 11 Ul IUIU | V. . -wv -v — -

hit' !HHiÄdni9" und er fei stolz, mit ihm ZU arbeiten . Zum
^ Kt.„'L - engliichen F l o t t e n a b ko m m e n er-

.. . ~ ■ jcht zu. daß
Wsd

^ - englischen Flotte nabkommen
tiEen : „Die britische Regierung gibt nicht z: _
„î ichluß dieies Abkommens im Widersp. uch zu dem
(ntnf ,§  ber Zusammenarbeit steht, der in dem Londoner

—JÄit,Qtoü  vom 3. Februar und in der Stresaer Entschlie-
PriU C“ n denen die englische Regierung energisch fest-alt.

.%} U A°r, ist." Es könne keine Rede davon sein, daß ig*
• # ln^,e deutsche Regierung aufqefordert hätte, etwas zu

kii chrib? sie sonst nicht getan hätte. Der Zweck dieses
SL** ; ü| li,d sei es gewesen, durch ein Abkommen mit Deutsch-

UN ätzten Folgen eines »einseitigen Ent-
i melik' e5" zu beschränken, mit dessen Verwirklichung
1 'lieti x ^ bereits begonnen hätte. „Wir konnten nicht zu-

hr J,  solche Verhandlungen , die die Zukunft der bald
Lj, ^ .̂den Flottenverträge berühren , bis zum Abschluß

istu«„ " nationalen Vereinbarung über Land- und Luft-
>r„,irjt aufgehoben werden. Wir wünschen alle drei
kn# ^orwärtszutreiben , aber wir betrachten das deutsch-
% f  faw-* Flottenabkommen als einen wichtigen vorberei-

.'" veii7 < ^ chritt und als den natürlichen Abschluß eines Ab-
""t, ff über Rüstungen im allgemeinen." Eden nahm
D‘ V (H die Kritik'  Bezug, daß England nicht Mit
;°<DiVl $ - - resamäckten  zusammengearbeitet habe und
>°rd- '
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Vresamächten  zusammengearbeitet habe und

um , ine zweiseitigen Abkommen abschließen solle. Diese
ith’ erklärte er‘ treffe genau so auf den franzo-

M'iis" « ! ! i s che n Vertrag  zu . den England nicht zu
' »äi en  wünsche. Eden sagte dann , daß Deutschland

.̂ uar letzten Jahres bereit gewesen sei. einer
Abmachung  zuzustimmen sowie einerR 3N „ tx möbrend dies

Deutschland
sei, einer Z e h n-

ner Luft-
dieser Zeit

mit 300 0005 ,5 ° 0. H. der französischen während
^ »̂ln ^ ŝchreiten würde, und einer Armee, die yyu

lä qeF -gixd" französischen gleich sein würde. Die ftanzosische
k (öli"9 habe dieses Angebot abgelehnt. Set dies nicht

t h'Ä Eundlage . auf der wir uns heute so gern einigen
len ^ fe rn Eden fuhr fort : „Das Flottenabkommen ist nach

>h ! Urteil ein sehr wichtiger Schritt zur allgemeinen
Tiscĥ ^ ung d„ Flottenrüstungen . Wäre er nicht getan
, 0̂ V - bann hätten alle ausländischen Mächte unter dem
ievet" müssen. Jetzt aber kennt ,ede Flotten-

Grenze der deutschen Flottenrüstung und kann
-vir? danach einrichten. Der Völkerbund kamt nur

L‘ aÄ und Ansehen gewinnen, wenn das Flotten-
m durch dieses Abkommen verhindert wird. 2lus
.-l h" der Opposition habe er entnommen, daß die Ar-

" ^ „rtei  das Abkommen ablehne. Zur Opposition

JV

IN einem langen Lenauyug -et»
'Äm lu?run 9en Haares durch und begleitet sie meist mit

?nden Bemerkungen. In der Frage des Ostpaktes
§W * Öffentliche Meinung von Herzen die Einladung

N -r d»bfekretärs des Aeußeren an H i t I e r begrüßen.
Förderung des Abschlusses dieses östlichen »lb-

' PW mnter  den von ihm gebilligten und von der Iran-
i Ät , „rTgierunq als Verhandlungsgrundlage angenom-
i 0 tzrî d'Ngungen einen wirklichen Beitrag zur Sache

Cfe ns  leisten möge. Es fei sicher besriediaend daß
Dciinp Minister „keinerlei Grund " entdecken könne
“esQfe,n schneller Fortschritt in Richtung auf Abschluß

LV K °ktes gemacht werden sollte. .
>!? stt »." ale „News Chrontcle" bezeichnet die Rede als
O - " voll und als beinahe auffällig dip  l 0 m a-
«RUchl °Mer Beziehung könne sie als ziemlich geschickter

JetraAt »* L . rhor,  di » Strela -Front mit einer

Und der Ueberfallplan französischer Generalstäbler.
Von Dr. H a n s P f a f f.

Sicke-Heit" und immer wieder „Sicherheit" ! Das ist
küe Bamle unserer westlichen Nachbarn. Daber oersugen
aerade die Franzosen über eine Armee, mit deren Starke
und Aktionsfähigkeit sich kein Heer der Welt melien kann.
Von Dünkirchen und Calais bis hinunter zum̂ Mittelmeer
ist Rn Wall v̂on Eisen und Beton errichtet. Festung recht
sich an Festung Panzerturm an Panzerturm . Jedes Flea-
Sn Erd - l,n « -I. -N It-A dopp-lt- r,
dreifacher und zehnfacher Sicherung.

Diele einseitige Beanspruchung aller Garantien einer
nationalen Sicherheit militärischer Art hat >m Laufe der
Zeit eine Riesengefahr für ganz Europa , insbesondere aber
chr Deutschland ' herausbeschworen. Ein ^ miasionsplan ist
kesti HEngechchst mehr oder ein schlecht erdachtes Ähreck¬
mittel eines schwachen Regimes , sondern eine Tatsache. Der
Beweis hierfür wird durch einen sorgfältig ausgekluge.ten
kranzö i chen Ueberfallplan  angetreten , der

Kabinetlsches des französischen KriegsmiNllter!UMr>,
dem Obersten G a u ll e, ausgekocht wurde. Kein geringe¬
rer als Marsckzall Petain selbst gab den Auftrag zu seiner
Ausarbeitung und in der Militärzeitschrift »France m,l,-
taire " war erst vor kurzem ein ausführliches Elngestandni --
dieies merkwürdigen Planes zur „Sicherung des Friedens
zu le,en. Dampfwalze Petccins.

Blau Gaulles sieht die Ausstellung von, sieben Pan¬
zerdivisionen vor die vollkommen bis ins klemsü rnotori-
s'iert sind und gleichzeitig eine in der Kriegsgeschichte bisher
E S Ä eSU -raft und S * nem»te.t <n« nck-ln

Wenn man hört , daß die Armee eine dreimal io gr»tze
Feuer tärke wie sämtliche im Jahre 1914 mobilisierten
französischen Truppen entwickeln ioll, dann kann >r>an i>a)
erst Re rechte Vorstellung von ihrer Gefährlichkeit maazer
Die weitgehende Verwendung stärkster Panzerwagen un
von Berufssoldaten , ferner die Tatsache, daß die sragzost. .
Armee selbst über eine ganze Reihe motorisierter Vtcbin-
dungskolonnen verfügt , sagt alles übrige.

Jede einzelne der sieben Divisionen umfaßt.
1. eine Panzerbrigade  mit zwei Regimentern leich¬

ter und schwerer und einem Bataillon allerchivein .
Kampfwagen , die insgesamt die Zahl 500 erreichen. Da-
neben stehen Nachrichtenabteilungen. Beobachtungsfor-
rn'Qtiorißri unö 3̂ioni6rfolonncn , . ,

2 eine Jnsanteriebrigade  von zwei Regimentern
' und ein Iägerbataillon auf besonders konstruierten und

in jedem Gelände verwendbaren Kraftwagen . Flug-
zeugabwehrkanonen . Begleitgeschutze. leichte und ichwere
Maickiinenaewehre werden mitgeführt . ,

3 eine Brigade Artillerie  mit einem Regiment
mit leichten Geschützen, einem zweiten Regiment mit

Haubitzen und einer Kolonne von Tankabwehr - und

4. Rn ÊGeniebataillon, ein Nachrichtenbataillon und eine
Tarnungskolonne . Dazu em Flugzeuggelchwader ^ von
etwa 60 Flugzeugen und ^ lbstoerständlich der notwen¬

dige Verpflegungs - und Nachschubapparat,
5. eine „Allgemeine Reserve", bestehend aus c>n«r Brigade

allerschwerster Tanks , die mit großkalibrigen Geschützen
im tX sind, selbst gegen die modernsten Panzers °r s
aufzukommen und einer weiteren Brigade tchwerster
Artillerie.

Der französische Durchbruchplan.
Der französische Oberst Gaulle stellt diese Divisionen vor

eine schwer/Aufgabe . Die feindliche deutsche Armee soll
durch sie überrascht und im Verlaufe weniger Stunden nie¬
dergewalzt und vernichtet werden. 2n em^ Frontbreite
von 8 Kilometern müssen sie durch die Schlacht inie brechm
und nach einer Flügelschwenkung das gan.Ze feindliche Heer
rrnrh linfs und recstts Aufrollen. Nach dielem JJura>orua)
beZnnt sofort die große französische Offensive Mit wei -
vebendster Unterstützung kampferprobter und biS auf-
klesirste ausgerüsteter ' Fliegergeschwader und Bombenflug¬
zeuge soll die französische Armee bereits Erbaw ^ Stun¬
den den Höhenzug des S ck rv a r z w a l d ê s überschrittendabe-n und 100 Kilometer innerhalb

iandes stehen. Demnach mußten also bereits am ersten
Tage die bedeutenderen süddeutschen Städte auf der Lmie
zwischen Stuttgart und Mainz erreicht sein. Bei vollstän¬
digem Gelingen des Planes befindet sich am zweiten Tag
die Stadt Ulm in der ssand der Franzosen . Der erst »
griff geht demnach nach Süddeutschland, was übrigens f
die hnite noch herrschende französische Mentalität re .>4 be.
zeichnend ist.

v»̂ -> chtet werden, die Stresa -Front ■_
sonderten Front wiederherzustellen. Einerseits.. I h vrcittf̂, !̂ fCrtlnrunn  l 'iflpr bi£! > ll, noerten Front wiederyerzusteuen. wuieiieiw

L"^ eich durch die Erklärung über die Unteilbar-
Wlo Friedens und die Notwendigkeit einer östlichen
Vs h ’® einer westlichen Regelung beruhigt . Anderer--sr :A„ Maßnahmen

Stresa -Front. Hoare, durch freundliche
°nd zu überzeugen, daß dier »Nw n o zu Überzeugen, oatz vle ^ u.c,w

, h»,^ ^ .^utschfeindliches habe und daß Hrtler,
f : kt  Uhh ’neti Luftpakt wünsche, dafür durck Teilnabmeaw

Donaupakt „bezahlen" (!) foüte. JriM
%n dip L der Regierung gegenüber dem Bolkervuno

des Staatssekretärs untadelhast gewesen
>hm°chng -„»1 mn -sfinienstreit dagegen sei enttäuschend

z^ urre des istaalsierreiar - -i-" -
>ng zum Abessinienstreit dagegen sei enttäuschend

V ^»i, '̂ötzlichen Undeutlichkeit.
S ^ Telegraph" hebt hervor, daß die Erklornng"enbar die Slnlickten eines einigen Kabinetts

wlevergeqeben habe. Als Grundsatz der britischen Außen¬
politik könne ' \<i iinermüdliche Förderung des ^ rieu.-ns
durch Vermittlung des Völkerbunds und durch d>e Methode
oer Kollektiven Sicherheit" bezeichnet werden Dies se. der
Kern der Rede gewesen. Was die fr anzo fische Oes
s pn t l i ckke i t betresse so sollte sie sich durch die frei¬
mütige Annahme des französischen Standpunkts daß West¬
pakt Ostpakt und Donau -Pakt gleichzeitig behaiidelt werden
müßten , beruhigt fühlen. Das Blatt erklärt , es oestehe auch
kein Wunsch auf britischer Seite , ein zweiseitiges L u f
abkommen  nach dem Vorbild des F ^ tenabk»«
mit Deutschland abzuschliehen. Wenn der Aufruf an Hitler,
bei Verhandlungen über Ost- und Donau -Pakte Niltzuhel-
fen. um dadurch dem Luftpakt den von ihm gewünschten
Antrieb zu geben, von Berlin bereitwillig angenommen
werden würde , so würde dies in ganz Europa begrüßt
werden.

Der Stoß ins deutsche Herz.
Weit wichtiger als die Kampshandlung sin Süden wird

französischerseitsder zweifache Angriff auf Nord- und Mit-
reldeutlchland eingefchätzt, von denen der erste mit unge¬
heurer Wucht über den Mittelrhein in das lebenswichtige
Ruhrqebiet  vorqetragen werden soll. Der zweite rich-
let sich längs der Mainlinie über Frankfurt Wurzburg.
Bamberg und bezweckt eine möglichst chnelle B er b in-
dun gm i t d e r t s che ch! sche n A r m e e die der fran¬
zösischen Spitze über die vom Czerkow gedeckte Further
Senke respekt'io über das Fichtelgebirge entgegenmarschiert.
woraus ersichtlich ist, daß das aktive Emgreiien der - chs-
-tie,, iranzösischerseits als gegebene Tatsache betrawier
wird . Die gange Aktion kann nach dem Gaulleschen Knegs-
plan schon in einer Woche beendet sein. Deutschland soll al
überrumpelt  werden , ohne überhaupt Zeit zu haben,
sich zu einer Verteidigung aufzuraffen . Um aber^die!e Aus¬
schaltung einer Gegenwehr zur völligen Wehrlosigkeit zu
machen,' erwägt man aus französischerSeite «Ml- offen den
Gedanken eines Krieges ohne >ede vorausgehende Kriegs¬
erklärung . . ..

Es ist jedenfalls gut, daß uns dieser Plan durch dre Un¬
vorsichtigkeit französischer Journalisten und Generalstäbler,
die ganz offen in Zeitungen und Fachschriften davon !pra-
cben ;ur Kenntnis kam. Er u>ar wohl emer l>er vielen Le
weaaründe , die die Reichsregierung bestimmten, zur rechten
Zeit die rechte Antwort durch die Einführung der allgemei¬
nen Wehrpflicht zu geben.

Wir hoffen, daß Frankreich heute nicht mebr daran
denkt, die aberwitzigen und verderblichen Pl
seiner Generalstäbler zu unterstützen. Das waffenlose Va¬
kuum in Mitteleuropa ist durch die Wiederbe-wassnung
Deutschlands ausgefüllt und wird kaum mehr in dem glei¬
chen Matze wie früher den Keim künftiger Kriege m sich
borgen und Anziehungspunkt aller H°ch9eruste en Nationen
kein Nun aber sind wir immer noch nicht stark yenull- Wcr
haben uns selbst nur das Mindestmaß jeder R "stung, das
zu einer Selbstverteidigung notwendig ist, zugebilligt. Roch
oestebt die enrmNitarisierte Zone  im Rheinland,
ein lebendiger Beweis dafür , daß das neue Deutschland
keinerlei Angriffsabsichten hegt und alles tut um unter
Hintansetzung seiner eigenen Sicherheit auch den Schein
der KriegsMsternheit zu vermeiden.

Ist das Grenzland zwischen dem Rhein und der lux" «-
buraisch-französischen Grenze wirklich wehrlos dem Feinde
nreisgeaeben'? ' Wir müssen bei genauer Abwägung des
Für und Wider „Ja " sagen, wenn wir des Glaubens sind,
daß im Kampf nur die Waffen allein entscheiden. Aber ver¬
nein n müssen wir . wenn wir die Ueberzeugung m uns tra-
Jen ba? auch der Geist der Bevölkerung em enffprechendes
Gegengewicht schafft.

Wie können wir uns schützen?
Dadurch freilich nicht, daß wir , wie die Systemregierung

vor uns , die ganzen Kräfte des Reiches nach dor Msite zi -
ben und die Bevölkerung an den gefahrdetsten Punkten oer
Grenze im Stiche lassen Vielmehr gibt cs für uns nur
eine,/ Wahlspruch, der immer wiederholt . ,edem emzesiron
deutschen Volksgenossen geläufig werden muß . „Macht
d a s G r e n z la n d st a r k !"

Wenn schon die wünschenswerten militärischen Moglick>-
keiten einer Sicherung des Reiches durch Festungen , Gar¬
nisonen und Truppen nicht erfüllt werden können, dann gilt
Js weJigs?ens Re geistige, moralische politische, körperliche
und wirtschaftliche Aufrüstung zu betreiben.^ Der neue
Staat hat alle Voraussetzungen erfüllt, um dieser Forde¬
rung gerecht zu werden. Das furchtbare Erbe eines verlo-
™Jen Irieges , einer verlotterten Wirtschaft und eines bok-
fchewistifch verseuchten Volkes erforderte euren Zugriff mit
tau 'end Händen. Deshalb sind wir zufrieden, nmg die Ent.
Wicklung auch nicht >m Sturmschritt vor sich gehen. Haupt¬
sache ist der gute Wille, der noch den Weg zu einer gesun-
den Grenslandpolitik finden wird und finden muß.

Mit Rücksicht aus die von Westen drohenden patzen Ge¬
fahren ist die Erstarkug des Grenzgebiets nickst nur dw
Sache eines Gaues und einer Provinz , sondern die AMe-
legenheit des ganzen deutschen B°lkes. Rur der Zusam-
menoriii aller wird eine dauernde Festigung des Grenz
landwillens und -wollens erreichen. Die itarkiteii Fe tun
gen eines Landes waren nie Festungen nach landläufigem
Booriff sondern der entschlossene Wille zum Reick und das
Bewußt !ein der Grenzbevölkerung, Vortrupp einer unwi¬
derstehlichen und großen Armee zu sein., die im gegebenen
Moment bereit und fähig ist, schützende>n.zugre,fen.



„Ausbreiten oder ersticken"
Italiens Anspruch auf Expansion. — Und Deutschland?

hat es kein Recht auf Lebensraum?
Rom, 12. Juli.

Nachdem der vollständige Wortlaut der englischen Unter¬
hauserklärung vorliegt, sind hiesige zuständige Stelle« da¬
mit beschäftigt, sie einer eingehenden Prüfung zu unterzie¬
hen. Man will erst ihre praktische Bedeutung genau ab¬
wägen . ehe man irgendwie amtlich Stellung nehmen will.
Jedoch wird in politischen Kreisen betont, daß die Rede im
groszen und ganzen hier eine günstige Aufnahme gefunden
habe und eine gewisse Entspannung bedeute.

Eindeutig ablehnend  ist dagegen die Haltung der
italienischen Mittagsblätter . In bisweilen drastischen Wor¬
ten geben sie dem Mißvergnügen darüber Ausdruck, daß
die Anerkennung des italienischen Expansions¬
rechts  im englischen Unterhaus doch nur recht bedingt
ausgesprochen worden lei.

„Expansion auf dem Mond"
Das Mittagsblatt des halbamtlichen „Giornale d'Jtalia"

sagt unter der ironischen Ueberschrift „Expansion auf dem
Mond " : Die Frage der traditionellen Freundschaft könne
nur als lästig empfunden werden, wenn sie sich nicht in der
Praxis auf eine Berücksichtigung der Notwendigkeiten des
modernen Italien umsetze. Der englische Außenminister
müsse Italien erst noch mitteilen,

auf welchem Teil des Mondes
es feinen anerkannten Rechten Genüge leisten dürfe und an
welche Regierung des Jenseits es sich richten dürfe, um Ge¬
nugtuung für das offenkundige Unrecht zu erhalten , das
ihm von Abessinien angetan worden sei.

Die Engländer seien allzu friedliebend, wenn sie kein
Interesse daran haben, Krieg zu führen. Wenn der Völker¬
bund tatsächlich der Anker der englischen Weltpolitik sei. so
dürfe man dem englischen Minislerpräsidenlen empfehlen,
den Völkerbund nicht dadurch zu zerstören, daß er den ita-
lienisch-abessinischen Streitfall in Genf zur Auswrache stelle.

' Das Recht Italiens auf Ausdehnung wurde vom briti¬
schen Außenminister ausdrücklich anerkannt , und es soll
nicht bestritten werden, daß Italien ein natürliches Bedürf¬
nis nach Expansion hat , um seine überschüssige Bevölke¬
rung . die früher in großer Zahl auswanderte oder Massen
von Saisonarbeitern ins Ausland schickte, unterzubringen.
Wer aber spricht im Ausland von Deutschlands
Recht auf Lebensraum in ähnlichem Sinne?

Das neue Getreidewütfchastsjahr
Ministerialdirektor Dr. Moritz vom Reichs- und preu¬

ßischen Ministerium für Ernährung und Landwirtschaft er¬
klärte vor Vertretern der Presse u. a., daß nach den bisher
vorliegenden Berichten und Schätzungen der diesjährigen
Getreideernte mit einem höheren Ertrag als im Porjahre
zu rechnen wäre.

Aufgrund der Vorschützung des Statistischen Reichs¬
amtes von Anfang Juli ist eine Getreideernte von insge¬
samt 21,9 Millionen Tonnen zu erwarten : das find rund
eine Million Tonnen mehr als im vergangenen Jahre.

Es ist jedoch damit zu rechnen, daß die Ernte einen noch
höheren Ertrag ergibt , fo daß Deutschland unter Einbezie¬
hung der Uebergangsbestände von 1934 im neuen Gekreide-
wirtschaftsjahr voraussichtlich ohne Einfuhr auskommt.

Mit Sicherheit gilt dies für Weizen und Roggen.
Etwas ungünstiger ist die Sachlage beim Futtergetreide.
Die B r o t p r e i s e muhten auch weiterhin unverändert
und stabil sein. Dieses Ziel wird auch im neuen Getreide¬
wirtschaftsjahr verwirklicht.

Zur Frage der Erzeugerpreise stellte Ministerialdirektor
Dr . Moritz fest, daß an dem Festpreisgebäude  des
vergangenen Jahres grundsätzlichnichts geändert wird. Um
aber angesichts der zu erwartenden befriedigenden Ge¬
treideernte dem Bauern die Aufbewahrung seines ver¬
kaufsfähigen Getreides für einen längeren Zeitraum zu
erleichtern und die Vorratsbildung in der zweiten Hand zu
fördern , sind

die monatlichen Preiszuschläge nichk unerheblich
erweitert

worden . Der Unterschied zwischen dem niedrigsten Preis
eines Preisgebietes zu Beginn des Getreidejahres und dem
höchsten Preis desselben Gebiets am Iahresschluß beträgt im
neuen Jahr gleichmäßig bei allen Getreidearten 90 Mark je
Tonne , während der bisherige Unterschieds rund 30 v. H.
darunterlag . Der Roggenschlußpreis  des eben ab¬
gelaufenen Wirtschaftsjahres gilt kraft besonderer neeier
Vorschriften bis zum 31. Juli 1939. Damit soll jenen gehol¬
fen werden, die noch nennenswerte Bestände an altern-
tigem Roggen haben.

Die Haferpreise  sind , wie für 1934-35 bemessen
worden . Der W e i z e n a n t e i l s p r e i s ist in diesem
Jahr etwa 4 Mark je Tonne niedriger als im vergangenen
Jahre . Durch die Herabsetzung der Weizenanfangspreise
wird ermöglicht, daß die Mühlen für jede Tonne vermah-
lenen Weizen eine Abgabe an eine Ausgleichskasse zahlen,
die den Bäckern

die Stabilität des Brokpreises
ermöglichen sollen. Der Roggenanfangspreis  ist
um eine Reichsmark je Tonne erhöht worden . Hierdurch
wird die Spanne zwischen dem Roggen - und Weizenpreis
aus produktionspolitischen Gründen verringert . Der G er¬
st e n p r e i s wurde um sechs Mark je Tonne erhöht.

Die neue Gekreidewirtschaftsordnung
bringt verschiedene Veränderungen . Die bedeutsamste ist,
daß zwar an dem Gedanken der geregelten Ablieferung von
Brotgetreide als Ablieferungsrecht und Ablieferungspflicht
(Ablieferunaskontingentierung ) festgehalten wird, die Ab¬
lieferung im einzelnen aver durch Anordnungen der rzaupt»
vereinigung und der Getreidewirtschastsverbände geregelt
wird . Die Höhe des mit Kontingentsmarken versehenen
Brotgetreidekontingents wird mit dem Bedarf der Bevölke¬
rung an Brotgetreide in Uebereinstimmung gebracht. Ein
Tausch mit Kontingentsmarken ist unter besonderen Um¬
ständen möglich, doch wird bei dieser Elastizitätsklausel ein
Geschäft mit Kontingentsmarken ausgeschlossen sein. Die
Mühlen sind verpflichtet, nur mit Plomben versehenes Ge¬
treide au verarbeiten . Dadurch bat der Bauer die Gewäbr.

daß das ihm zugewiesene Ablleferungssoll auch fortlaufend
Absatz findet.

Ein allgemeines Verfükterungsverbot für Roggen und
Weizen besteht nicht mehr.

Neuerdings werden auch beim Hafer nur für Futterhafer
Festpreise angesetzt, während für Gerste und Hafer, die
Industriezwecken dienen, zunächst keine Preise festgesetzt
werden. Wichtig ist die Bestimmung innerhalb der Preis¬
festlegung, daß die Getreidewirtschaftsverbände mit Zu¬
stimmung des Reichsministers für Ernährung und Land¬
wirtschaft und der Hauptvereinigung zur Förderung des
Absatzes besondere feste Abschläge vom festgesetzten Preise
zulassen dürfen . Die sogenannten „toten Winkel" werden
damit aus der Welt geschafft.

An dem Mühlenfestpreis (Einkaufspreis ) wird
grundsätzlich festgehalten, doch ist die Regelung elastischer
gestaltet worden. Bon der ins Einzelne gehenden Regelung
der Preisspannen für Gerste und Hafer  ist Abstand
genommen worden.

Die Vorschriften über einen Mindeslvermahlungsgrad
für Roggenmehl sind aufgehoben

worden, weil sie in Anbetracht der zu erwartenden befrie¬
digenden Roggenernte für das kommende Getreidewirt¬
schaftsjahr nicht erforderlich sind. Für die Mühlen sind aber
weiterhin die von der Wirtschaftlichen Vereinigung der
Roggen - und Weizenmühlen angeordneten M e h l t y p e n
verbindlich.  Die wesentlichste wirtfchaftspolitische Aen-
derung gegenüber dem bisherigen Zustand ist die Milde¬
rung der gesetzlichen Einlagerungspflicht.

Rach der neue« Verordnung haben die Mühlen als
Pflichkmenge nur noch ein Monakskonkingenk ein¬

zulagern.
Die Milderung der Einlagerungspflicht kann deswegen ver¬
antwortet werden, weil anzunehmen ist, daß infolge der
ausgeweiteten Reports die freiwillige Vorratshaltung der
zweiten Hand und damit insbesondere der Mühlen größer
als bisher fein wird.

100  Zahre deutsche Eisenbahn
Von 6 km Gleis zun, größten Vcckehrsunternehmender
Welt. — Zur Eröffnung der Nürnberger Jubiläums¬

ausstellung am 14. Juli.
RDV . Als am 7. Dezember 1335 der erste Eisenbahn¬

zug Deutschlands aus der festlich geschmückten Nürnberger
Bahnhofshalle rollte, da achtete die Zuschauermenge wenig
ans die schwungvollen Ansprachen und die schmetternde Blech¬
musik. Alle Blicke hingen erwartungsvoll an dem zischenden
Wundertier am Kopfe des Zuges, der L o ko m o t i ve
„A d I e r". Kaum einer der Bewunderer des . „Dampf*
wagens" wird daran gedacht haben, daß schon viele Jahve
zuvor ein Eisenbähnchen ganz ohne Dampf über bayerisi^
Erde fuhr. Im Schloßpark zu Nymphenburg durfte nämlich
zu Anfang des Jahrhunderts der Kgl. Oberbergrat ^ ofeph
von Baader Modellversuche mit einer kleinen Schienenbahn
m-ctcft&n. SBaaber roo-llte Iciitcis bst ßctttbftrofjfcn Schmalspur-
geleste legen, auf denen Güterwagen von Pferden gezogen
werden sollten. Er gedachte, die Wagen für Fahrt auf Straße
und Schiene zu bauen und einen Güterverkehr „von Haus
zu Haus" durchzuführen, wie ihn heut die Reichsbahn mit
dem „fahrbaren Anschlußgleis" in vollkommener Form ver¬
wirklicht hat . Durch eine über Nürnberg führende „Eiserne
Kunststraße" wollte Baader Donau und Rhein verbinden.
Ter Plan scheiterte— nicht zuletzt, weil Baader sich durch
seine Angriffe gegen den Bau des Ludwigskanals die könig¬
liche Ungnade zuzog.

Baader konnte nicht an einen Dampfbetrieb denken,
weil eine brauchbare Lokomotive noch nicht erfunden war.
Erst die Erfolge von Stephensons Dampfbahnen in England
lösten auch in ' Deutschland einen Kamps der Geister um das
neue Verkehrsmittel aus . Friedrich List, der schon 1833 ein

. großzügiges Bahnnetz für ganz Deutschland entwarf, mußte
an der Zerrissenheit des damaligen Deutschlands scheitern.
Johannes Scharrer, der vorsichtig und tatkräftig erst einmal
einen Versuch in, kleinen zwischen den Nachbarstädten Nürn¬
berg und Fürth wagte, setzte sich mit seiner starken Persön¬
lichkeit durch. Scharrer ging in erstaunlich moderner Weise
mit eingehenden Verkehrszählungen und Berechnungen vor.
Trotzdem vermochte er vorerst

nur sechs Bürger von Nürnberg und Fürth
für den Bahnbau zu begeistern. Dafür war das Heer der
Gegner um so größer. Trotz aller Widerstände aber konnte
am 18. November 1833 die Eisenbahngesellschaft, die mit

R 24: Erste Eisenbahn zwischen Nürnberg und Fürth,
nach einer Zeichnung von Fritz Bley (RTV -M ).

königlicher Genehmigung den Nanien „LüdtÄgŝ s
erhielt, begründet werden. Sie war die e rst e »
Verkehrsgefellfchast  und die erste Aktreng
in Bayern.

Am Ende des ersten Betriebsjahres konnte di« ^
Eisenbahngesellschaft bekanntgeben, daß sie in der

20 Prozent Dividende zu zahlen.
Scharrer hatte richtig gerechnet: Dieser Erfolg
Eisenbahngegner kleinlaut werden. Allenthalben
jetzt Köpfe und Hände für den Bau deutscher Ul .
1837 wurde die erste Teilstrecke der Eisenbahn L« '
Dresden  eröffnet : 1833 die erste Eisenbahn Pr«
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Ter Adler", war ein Lokomotivchen von ganzen viestx E brachtetPC

Als derLänge, denen funzzeyn tym »iu. -■
von 40 Kilometern verliehen, zu Bewunderung ^ machte
der Zeitgenossen. Was hätten sie wohl gesagt, --M »rs Navor izengenogen. yuuv» .«■— v* oD{or txmg .
behauptet hätte, in hundert Jahren wurden diest ® # Mer sind q,
so lang sein wie der ganze Zug der Ludwigsbah fo ^ 0
mehr als zwanzigmal so schwer jem wie ders ^ i» j -
mit zweitausend Pserdekra ten über IOC• Äilomci w gum
StunV • a * S8 £ Sj | lonftwundert! Daß erst die Rekordsahrt einer elektrische,
Maschine oder die Geschwindigkeit einer Stroml 'M , Und u
lokomotive der Deutschen Reichsbahn von 19" es.
Kilometern allgemeinere Beachtung finden werde. , ,, ^ enzm-1

Vielleicht wären Biedermeiers noch erstaunt« j (3 Mai
n sie erfahren hätten, man werde, HundertsÄ ^ „D^ ü

wenn
im Eisenbahnznge bequemer sitzen, bester peisen u - °c!ere
nebmer schlafen als in den oornebmsten Gastlichen ^ ^
fchen Berlin und Potsdam  und mt . gle% ,1 J |j)0n }«. e,
die erste deutsche Staatsbahn Braun schweig --  I ;, natürTirf
Büttel. & bemerkt

Die erste deutsche Eisenbahn Nurnberg- Pu ^ jL [ofialb m
22000 bayerische Fuß , also etwa se chs Ki l ° u .e > üenbc ,
reits drei Jahre nach ihrer Eröffnung bks  J &annter I
Kilometer Eisenbahnen auf. Mit einer Eesam >;,„E .Geriuie.„r/Mit einer Ge,a>»»-. -
18305 Kilometern legten die deutschen Eisenbahnen̂ ^ r t<

1870=71 ihre erste große Lelstungsprobe ab. 51 959g00. S ° -
umfaßte das deutsche Eisenbahnnetz nn Jahre ..
verfügt die Deutsche Reichsbahn über mn Strecke.̂ lnijchâ,
mehr als 58 000 Kilometern. Aus den Limen der ■>̂ j ?* die H,
liegen also rund 120 000 Kilometer Eleije geE . ^ ^ ,/ >Urchka
mit ein dreifaches Gleisband rings um den llQ9 tm g
legen!
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Flörsheim am Main , den 13- ^
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DerDie Frucht auf den Aeckern reift heran.

macht jeine letzten Gänge auf die Felder , p
Aehren, ob sie bald reif sind zum Schnitt . E'Ne < f r'^ ugli
irhmoror  9frh Pi * ftoht fipnnr Aber auck Freude < lst 'Mven dischwerer Arbeit steht bevor. Aber auch Freude w , >sj
üöer das Vollbrachte lebt in dem Bauer , und d̂a "ÄtscheUvLl UUiJ OUUUlUUjlC ieui Ul ucui p -T 4
nem Herrgott schaut er rückwärts. Alles muh sich®((ij lem am
ren und regen. Kein Arm darf fehlen Selbst die . MÄd siy
müssen mit ihren schwachen Kräften mithelfen "mutien lilli lyreu . e-W/tütir. '~ v
der Großvater , der schon auf dem Alten-Teil jlv ' A ^ s.tzat. ü

..k't vUUerie"nicht aus , auch er greift zu. tick8 T
Freudig und schnell muß die Arbeit vor <tr

wohl uni dem Körnerverlust oorzubeugen, als.iuuiji  um ucm jiuuiviyvuM | i - . ,

günstige Witterung auszunutzen. Ein ŵeiterer rnyr̂ ^ i
en

Gesichtspunkt bei der Ernte ist die B̂estimmung^

1
uiii _ _ _ _ . .. ß  Hij

Der uralte Brauch, einen Büschel Aehren, ^ ^

iveneyispunri oet ver eliiit : t,i uic
tigen Zeitpunktes für ihren Beginn . Bei den allen ^ iJ 1' 2Bi«
nileate man daher vor dem ersten Schnitt die v *pflegte man daher vor dem ersten Schnitt bü ^ t
Götter anzurufen . Ihnen wurden die ersten G"i ^
weiht. _
den von Kornblumen , aus dem

Io

. . .. . . .. .. . - . ... . . ... Felde stehen zu Kjlj ijtbeiW
wohl ein Ansklang an jene alte Götterspende. » o I sp Ian-
der Bauer feierlich zu dem ersten Kornschnitt k. • Djx ^
Acker und bittet den Schöpfer um den Segen - ^ | w zur 9
rückwärts , freudig vorwärts , gläubig aufwärts - V ; «nb j
deutsche Bauer weiß auch wieder, wofür er arveu z^ ê Qrr16et;

Die angenehme Sommerwitterung , die das 21' Don1
ruszeichnete, hat schnell wieder ausgesprochen Nicht!

gemacht, das bei verha " jjtf Mt
t"

Srad .^ stieg um 10 Üftr ' auf 24,1 Grad . UM
nittag eine Höchsttemperatur von 28 tvrad ^ .me>npe>
Der Himmel war wolkenlos blau und die
zewitterigen Störungen traten nicht ein.

sommerwetter Platz gemacht, das bei
nicht allzu hohen Temperaturen große ^ ckiwu>
Das Therometer stand gestern um 8 Uhr fru,„

etzt ein leichter Wechsel des Witterungscharakte ^ M >>
warten . Bei anhaltender Schwüle dürften
Störungen eintreten . Ein kräftiger Regenguß

orauA " ^ ^

in B

sonders von den Gärtnern sehr begrüßt werden-
"LA

Die Rekruten kommen! erklang am Donners
der Ruf straß auf , strah ab . Und sie kamen Mj-eE/ .Kkver,VIU|U UllU lll uti wiiiumuuy » w»v- , ^ f °c'
ruten haben müssen. Was wir vermißten das
stekrntenmützenund die großen Sträuße daraul - b

Mw w» , ,w« g '— . . 1 r itWi
Musik und in der Stimmung , wie sie nun einmal ^ ck

wird ja auch noch kommen. Nicht zu vergehen , f
die Musterungen im zeitigen Frühjahr und nn & 0*
fanden . Im Hochsommer bis 35 Grad im
auch ein Rekrut auf seinen sowieso schon rauan §i>
nicht noch eine gefütterte Mütze und diperm .̂ -
draufsetzen. — Aber sonst „war alles so wie en M

Ti

Hausnerkauf . Das Wohnhaus in der HavL,,
lPeter Wilhelm Thomas ) ging an dessen S
Thomas über . $

Die Sommerferien der Flörsheimer Polk^Dre i->ommerzer,en oer iviorsyciiner fei'1
ginnen mit, heutigem Tag ., Neu daran ist,
bicfesmal fünf (gegen sonst drei ) Wochen w>

itit  f
— Rückstrahler keine genügende Sicherheit !' hck ck

kolonnen. In einem Runderlaß an aste Polizeibe-^/-
der Reichs- und preußische Innenminister fest.
stellte Versuche ergeben haben, daß bei VerwendiNM ?
trahlern die Sicherheit marschierender Abteilung ^ sck(
nirgend gewährleistet sei. Als Marschsicherungsgeru„pM
her, so bestimmt der Minister, außer Sturmlatm '^ i
Taschenlampen' mit' Achteck Mache "'für das Kopp" / M
Hängevorrichtung für den Tornister zu verwenar

l A e»
wi B 'tv

Verwendung von weißem Licht für den Anfang tf,
Licht für das Ende der Abteilung wird besonder

"̂8



ias-Eî , tiu ;*1 "®oos " — Söier oeht das Sprichwort , daß wer
te de.» ie/'^ al in Flörsheim übernachtet haben , nicht mehr von
ktiengE °rtwolle ; Allso hat die Probe aufs Erempel

1 simples Eaislein auch „ Gaas " genannt , das
M .Mttwock w Matthä mic feinem Heimatort Wickeritt'jnu( n simples Garstem auch „ waas üenaanr , v»-

di« L«d m twoch des abends aus seinein Heimatort Wicker
UN), „ nrh ^TürafiPirn transvoltiert wurde . Das
^viy oes abends aus lemem ^ eimumrr

, und nach Flörsheim transportiert wurde . Das
jjH ,»r Händler führte das liebe Tierchen (es war

altes Tier mit großen Hörnern und langen
dlg % e£ > am Halfter Flörsheim entgegen . . Gern und
-n Ä iMgte die ..Liese " , so hieß das Tier . Ueber Nacht
: o ,n Flörsheim und am Donnerstag abend sollte

L - L „ ■t 'fsport nach Raunheim weitergehen . Der Raunhei-
PE , Sudler brachte die Liese auch bis ans lenseitrge Ufer.
, ^ » ^ .« ar es aus . Das Eaislein sah sehnsüchtig über
,, t!tu? Inr nach Flörsheim zurück und keine Niacht der
qeschB» es von der Stelle . Fischer smd hilfsbereite

der kleine ...Henns " das Malheur nu He,fi¬
rnen" si>$>?ß>'nachte er mit großem Krawall das Benzinboot

e Lo!< fcJNtts klar und kam danrit über den Strom . Auch
chahn, t  N " sind gerne zur guten Tat bereit . Also sprang

„Ädles aus seinem Fährnachen und:
«Meters Zum Eaislein sprach der Valentin
) dn»" § Tu keine Üinständ mache,
rischel̂ . Sonst nehme ich dich bei Kovf und - - Arm

:0 dlnd werf dich in mein Rache!
,̂ schah es . Das Eaislein wurde in den 1 . Flörs-

do- j .^enzin -Ouerdampfer verladen und in froher Fahrt
untel , »es (3  Mann und eine Eaas ) nach Naunheim zu . —

kühler Apfelwein war der rechte Lohn für
sen ^ ere Tat.
awiche» Weiße „Mann " , ein erschreckliches Nachtgewenst.

seit einiger Zeit in gewissen Straßen rfslors-
J ft  natürlich nur des Nachts . Einige ganz Harmlose
_jtflirt bemerlt haben , daß sich der nachtwandelnde „Ahn-
ome »»', nran ihn anruft , in Dunst auflöst , der wie
feutscĥ» Schleier vergeht und einen Geruch ähnlich dem
laintlä»̂ ÜGNNnter Kartoffeln hinterläßt . (,S>o meldet unserL .« im» 2  her vlößlich einen kleinen Son-antlaW-! W ^ aner Kartoffeln hinterlatzt . voo memor uu,a

neu «55 tz^ Merstatter . Ob der plötzlich einen kleinen « on-
- » L>"! »Z bekommen hat . können wir in der Eile nich

_ DO- 1 suchen . Hoffen wir das Beste . Die Schriftleftung .)
reckM Mnischau. Liane Haid . Willi Forst und Paul Cempe
et  " #l!f )tp Hauptrollen in der lustigen ^ fta -Operette

.Durchlaucht , die Verkäuferin " der Samstag undÄ —„ auckft. die Verkäuferin " der Samstag und
«m Eloria -Palast gezeigt wird.

Voranzeigen und (aejefjäjtHcßes
. (außer Verantwortung der Schriftleitung,

U s' nem Sominernachtfest ladet das Gasthaus zum
Hst pin- Freunde und Gönner , sowie alle Interessenten

Sommernächte werden sich dort einfinden.
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ine,.rV ^ z'Auglich , Jnfantrie !" Die Jahrgänge 1914 und
e tẑ dven dio npfirtüf die Tradition einer wehr-

S
m

I
,,f '! tzMerie " oder ^dergleichen haben die jungen Rekruten

> stẑ cheisterung ausgenommen . , Die Freude über die
iuch fand wiederum traditionellen Ausdruck durch

..̂ «ugircy. ^ nfanlrre !" ^ ie “V
len die Freude gehabt , die Tradition einer wehr-

m,,.Jtti putschen Nation wieder aufgreifen zu dunen , ^ -le
1 itch . s'ch am Donnerstag in Hofheim zur Musterung

d' '̂ A ENd sind damit wieder Rekruten geworden , wie sw.mr T ,ulü  oamu tuieuei ^icuuu » »vwr " C
rut ^K aF,nb  vor dem Kriege ein Jahrhundert hindurch
hh ' R .tH Die Prädikate „Tauglich Jnfantrie . ^ aug-« PUIerlo" N^den die mnaen Rekruten

- W- „wFm fand wiederum
io' tragen der Rekruten
Im»' ^ anderarbeitervermittluiig nur noch durch vie Reichs-

chilk» ^ ^ AZie Reichs- und preußische Arbeitsrnmister m
che». ESchKlaß mitteilt , ist die Durchführung der Vermittlung
t/ *ü landwirtschaftlicher Wanderarbeiter ab 1. Juli

n  er Neichsanstalt übernommen worden . Der der Deut-
M^ beiterzentrale erteilte Auftrag zur Vermittlung m-

rwi;
5« 9

Clin

la 'b s ^ AV̂ .blcysanstatt üvernommen woroen.
, M ^W ? °'- erzentrale erteilte Auftrag zur Vermittlung in-
aili K ^ " .landwirtschaftlicher Wanderarbeiter ist damit er-

W\  S% Die der Deutschen Arbeiterzentrale übertragenen Be¬
ll,1» S* 3llt  Ausstellung von Arbeitskarten und Befreiungs¬

tet. Zur Anwerbung und Vermittlung ausländischer
- ; ^ trbclter für die Landwirtschaft sind mit Wirkung

Moä)i '' icferj ’ Zurückgezogen worden . Alle diese Aufgaben wer-
' ■- °°n der Reichsanstalt wahrgenommen.' c1rl Z uun der Reichsanstalt wayrgenommen.
itltN'S Wichtig für Mackensammler ! Die Deutsche Reichspost
üle «i- durch die Versandstelle für Sammlerinarken gültige
tiifi ,i;; M ?. Dienstmarken an Markensammler . Auf Wunsch ver-
i cifl' J Versandstelle auch die Beschaffung von Erstab-
u K :!» en  Er Reuausgaben von Postwertzeichen und für
'auSSÄ ^ " nvel. die bei einer Postanstalt des Reichs aus be-

Aniatz geführt werden . Näheres erfährt man durch
Hn <<. Anfrage bei der „Versandstelle für Sammler-

Q£ttsr ^ ’n Verlin W 30, Geisbergstraße 7.

111 ^ fmrSchulferien beginnen am heutigen Samstag.
^ Zeit der Schulkinder mit ihrem Anfang.

erklärt , einen Teil des notwendigen Kies - und Sand¬
materials zu spenden . Mit den Betonarbeiten wird am
Montag begonnen werden.

Endlich ist Werlbach auf dem besten Wege in der
Weilbach einen Badeplatz zu sichern . An der neuen Brücke,
oberhalb der Bleiche , an der eine Stauvorrichtung , die
der Bewässerung der Wiesen dient angebracht , l»t , weist
die Bach eine Verbreiterung auf , die die hiesige Schul¬
jugend zum Baden benutzt . Aber auch Aeltere fangen an.
sich für die weitere Ausbauung der Badegelegenheit zu
interessieren , und legen Hand an die dadurch notwendig
werdenden Arbeiten . Heute wird bereits Material ange-
ftihren und es haben sich schon freiwillige Kräfte zur
Verfügung gestellt , di e das weit ere veranlassen.

Aundfunk-programme
Rcichssender Frankfurt a. M.

^eden Werktag wiederkehrende Programm - Nummern:
S Choral Morgenspruch , Gymnastik ! 6.15 Fruhkonzert ; 7
Rackrickten - 8 Wasserstandsmeldungen ; 8.10 Gymnastik , 8.~0
2S5 bezw. Sendepause -, 11 Werbekonzert ; 11-25 Pro-
qran mansage , Wirtschaftsmeldungen , Wetter : 11.30 Sozial-
St 11.45 Bauernfunk ; 12 Mittagskonzert I ; 13. 3 « *,
Nachrichten ; anschließend lokale Nachrichten; 13.15 Mtttags-
konzert II ; 14 Zeit Nachrichten ; 14-15 Äf /14 45
14 30 -steit Wirt chaftsmeldungen ; 14.40 Wetter , 44 .uo
Sendepause ; 17 Nachmittagskonzert ; 18.45 Das Leben spricht,
18 55 Wetter Wirtschaftsmeldungen , Programman ^ rungen,
Z - » ; iS 20 * . « # « ; 22! 3 e>„
Nachrichten ; 22 .15 Wetter , lokale Nachrichten, Sport . 2
Nachtmusik.

Sonntag , 14. Juli : 6 Hafenkonzert ; 8 Wasseytands-
meldunaen Wetter ; 8.05 Gymnastik ; 8.25 Sendepause , 8.40
Katb . Morgenfeier ; 9.40 Bekenntnisse zur Zeit ; 10 Deutsche
Feierstunde ^der Hitlerjugend ; 10.30 Ghor̂ sang ; 11 r .eut-
ä>es Schatzkästlein; 11.30 Volksmusik ; 12 Musik arn

14 Kinderfunk ; 14.45 Das Volk erzählt ; 15 Stundendes
e „„ i>es - 16 Nachmittagskonzert ; 18 Luftige Paddelei , hoch¬
sommerliche Funkfolge ; 18.30  Unterhaltungskonzert ; 19 Liebe
!mh Kaffee heiteres Mikrophonerlebnis -, 19.50 Sporl,
Äter beschwing' , als Einlage : 's Kropfdirndh heiteres
Kurrdrama - 22 Zeit , Nachrichten ; 22 .10 Lokaw Nachrichten,
^nort Wetter - 22 .20 Funkbericht von den Tennrskampfen
J L  i » Vag ; 22 .45 Tanz, »», ; 24 Nacht-

" " Montag . 15. Juli ; 10 Sendepanse : 10 .45 Praktische
Ratschläge für Küche und Haus ; 15.15 Kinderfunk , 15.30
FuaeNdfunk - 16 Kleines Konzert ; 16.30 Bucherfunk ; 16.55

»s 's»  ssÄrssr «Ä
K„«S :'tuÄSVo ”| 0 22.20Unterhaltungskonzert ; 23 Abendkonzert.

Dienstag 16. Juli : 10 Sendepause ; 10.45 Praktische
Ratschläge für Küche und Haus ; 15.15 Für die Frau ; 16

folget 1^ 30 Staatliche Wir 'tschaftsführrmg ; 18.45 Zettge-
nassen qibts . . . . ; 19 Unterhaltungskonzert ;, 19.40 Hunds
taqc — durch Rundfunk angenehm temperiert , Plaudere ,
2G10 La tramata , Oper von Verdi ; 23 Buiite Platte zur
späten Nackt - _ _

Marburg . (E i n D o z e n t e n l a g e r l Rack) Auf.
Hebung der westlich von Marburg bei, den Veuhosen er-
richteten SA -Sportichu '.e sind die Gebäude teils als LanÄ-
jahrheim . teils als ständiges Lager der Marburger Do-
zentenjchaft eingerichtet worden . Man hat hier eine vor-
bildliche Stätte des kameradschaftlichen Zusammenlebens
und der Aufbauarbei in der Dozentenschaft geschaffen.

Darmstadt . (Verbrecherischer I u g e n d er*
atpher)  Vor der Großen Strafkammer hatte sich der
33jährige Lehrer Anton Hübner wegen sittlicher Verfehlun-
qen an der ihm anvertrauten Jugend , darunter an sechs
Mädchen unter 14 Jahren , zu verantworten . Hübner hat
fein Treiben monatelang in der schamlosesten Weise betne.
den . Er wurde , nachdem der medizinische Sachverständige
das Borlieqen eines geistigen Defektes verneinte , zu zwei
Jahren Zuchthaus verurteilt . Mildernde Umstände konnten
nickt in Vetrackt gezoaen nterden.

Pappenfabrik eingeäschert
300 000 Mark Schaden.

Hannover . 13 . Juli , In der Rohpappenfabrik von Sit-
tig u. Joch in Neustadt am Rübenberge entstand ein Brand,
der mit großer Schnelligkeit um sich griff und sich sofort
auf die gesamten Fabrikanlagen ausdehnte . Die Flammen
fanden in den großen Materialbeständen reiche Nahrung.
Die Feuerwehr muhte ihr Hauptaugenmerk darauf richten,
die Nachbargebäude zu schützen.

Das umfangreiche Fabrilanwefen brannte bis auf die
Grundmauern nieder . Das Dach stürzte brennend in den
Maschinenhaus der Fabrik, das ebenfalls vernichtet wurde.
Der Schaden wird auf 300 000 Mark geschäht.

kirchliche Nnchrichlen
Katholischer Gottesdienst

7 Uhr Frühmesse . 8 .30 Uhr Schulmesse . In der Schul¬
messe Stiftungsmesse für die Verstorbenen der Kir-
chenstiftungen . 9 .45 Uhr Hochamt . Nachmittags 2
Uhr Andacht . „ . „ , „ 1T,

Montag 6.30 Uhr Amt für Heinrich Bachmann . 7 Uhr
Jahramt in der Tagesfarbe für Gerhard Eatlus

Dienstags Uhr hl . Messe zu Ehren der immerwährenden
Hilfe (Krankenh .), 7 Uhr Amt für die Verstorbenen
der Familie Heinrich Schmitz.

Mittwoch 7 Uhr Jahramt für Franz Adam , 7 .30 Uhr
nachmittags Paramentenverein.

Donnerstag 7 Uhr Amt für Pfarrer Heinrich Lauck
Freitag 7 Uhr Amt für Robert Florsheimer von den

Arbeitskameraden . ^
Samstag 7 Uhr Amt statt Jahramt für Marg . Kaus

und Eltern.

Evangelischer Gottesdienst.
Sonntag , den 14 . Juli 1935 . (4 . nach Trin .) .

Vormittags 8 .00 Uhr Gottesdienst.

Katholischer Gottesdienst Eddersheim
5 . Sonntag nach Pfingsten , den 14 . Juli '1935.

7 .30 Uhr Frühmesse , 9 .30 Uhr Hochamt , Nachmittags
1 .30 Uhr Andacht . ^ rr m ,

Montag 6 Uhr ht . Messe zu Ehren des hl . Antonius
und Judas Thadäus . 6 .30 Uhr hl . Messe für

Dihl-  Messe für

Mittwoch ' " ) Uh ? A . Messe . 6 .30 Uhr HI. Amt für

Donnerstag ^ Uhr hl . Messe . 6 .30 Uhr hl . Messe für
Heinrich Jos . Wagner und Chrrstina geb . Müller.

Freitag 6 Uhr hl . Messe . 6 .30 Uhr hl . L>ahramt für
Franziska Rendel . . . r .. .

Samstag 6 Uhr hl . Messe . 6.30 Uhr HI. Messe für
eine Verstorbene.

Evangelischer Gottesdienst für Eddersheim
Sonntag , den 14 . Juli 1935 . (4 . nach Trin .) . .

Vormittags 8 Uhr Gottesdienst mit anschließendem Km-
dergottesdienst in Okriftel . — DieK oll et t eijt  für
bedürftige Diasporagememden . — 12 Uhr Avfayrr
für Franenhilfetagnng in Eschborn.

Katholischer Gottesdienst Weilbach
5 . Sonntag nach Pfingsten , den 14 . Juli 1935.

Montag Amt für den verstorbenen Krieger Heinrich
Weilbach er und Eltern.

Dienstag Amt für die verstorbenen Eheleute Johann
und A . Marg . Rendel . ,

Mittwoch gestiftetes Amt für den verstorbenen ^ akob

Donnerstag ^ Messt ^ für die verstorbene Katharina Nau-

Freitm ? Messe ? ür die verstorbene Anna Müller geb Fritz.
Samstaq Amt für Elisabeth Kinkel geb . Weftbacher.
Sonntag Frühmesse nach Meinung der alten Stiftungen.

.j ^ ^ Leitung : Florsheimer Schachklub 1921.
Anfragen sind an die Schriftleitung , Schulstr . 12
zu richten

w

J ' lIIm • o'*i  ein cieueiiujuD v„ v„ v. „ a-v.» —

' t̂ WÛ ^ Utcn sind am Donnerstag froher Dinge von
>" Aftiste » UNg zurückgekehrt . Rach altem Brauch hatten

Bändern geschmückt. Landrat Dr . Jan e
Ereude persönlich Ausdruck über die traditw-

w  der Weilbacher . Auf dem abends statt-
're"'

iA f.

TDeilbafy

>eŝ "- rsliwendung oder Wassermangel ? Zum 1. Mal
IlkkLi.^ühre wurde gestern Abend die Zufuhr für
R°̂ Mng ahneNeNk ünmit das Reservoir über Nacht

. - .

i FlOrshrimer Sdiadi-Edce
_MH ■■■ ■■■ Hihi. . . . . . . . .

.4 r,« ,+P im Nerbnnd nuüt der Führer der

lllvM ^ stIeû »l,re wurde gestellt Aveno me , ,u . .
ZtzH [ Ä abgestellt , damit das Reservoir über Nacht

J ^ Îen kann . Bei einigermaßen günstigem Was-
'tz wüßte das lebenspendende Naß auch bei der
^Men Jahreszeit ausreichen . —
e SJienge des zur Verfügung stehenden Wassers,
^Verbrauch durch Kontrolluhren gemesien , aus-r .f. ...rj ., . « rwlAmiVtdn HIÄVl’.

>wung der Weitoacyer . -wni uem
.k *» , '“ 1 Rekrutenball ging es hoch her.

MSI  Vor Feldge-
unnötigen

„ », »»»»»»»»»»»»»»»»»'*»»»- - ,
Der Schachklub Flörsheim bringt ab heute im Verband

mit der Redaktion der „ Florsheimer Zeitung «Ue 14
Tage in der Samstagnummer , des Blattes eme ^ chach-
spalte Zweck und Sinn dieser Neuerung gitt der ^Ver-
breitung und Vertiefung des „ Königlichen « Piels nn
Verbreitungsbezirke unserer Hermatzeftung . Allen die uns
hurrh Rot oder Tat unterstützen werden , wollen wir gerne
Dau wi sen ! Im Interesse des Eeistessports den man
Z - das .Mehrspiel der Deutschen " bezeichne . M em
weiterer Schritt getan ! &

Schachklub Flörsheim . Der Verlag.
Partie Nr . 1

Die folgende Entscheidungspartie um die Florsheimer
Sckachmeisterschaft 1934 wurde von den beiden Spttzen-
shielern scharf gespielt . Nach anfänglich schlechterem Stand

Weih
1) e2
—d6.
—gb
b7

Dd8-
18)
Lf8-

..
nuüt der Führer der weißen Steine einen schlechten Zug
des Schwarzen geschickt aus und führt die Partie mittels
eines Opfers und einer hübschen Mattkombrnalion zum
siegreichen Ende und zur verdienten Meisterschaft.

W Richter Schwarz : H . Finger
-e 4, e7—e5 . 2) Sg1 - f3. Sb 8-c 6. 3) Sbl - c3 ö7
4) Lft - bb, Sg8 - e7. 5) Ö2- Ö4, ßc8 - b7 6) Sei

zj  fi “ ) 7 ) 52q5 — 1)4, / — ab . 8 ) ßb5 a4,
-65 9) La4 - b3. Ld7 - g4 .' 10) Dd1 - d3. « »4 . Sf311^ e°5'd4 s2")- 12) Sc6 —d5, Sc6—e5. 13) Dd3

’c7- c5 1 14 ) Sb5 :f6f (4 >. g7:Sf6 . 15) Lh4 :f6.
Ia5t . 16) Äel - bl . k - k  17 ) Ls6 .TH8. c4.Lb3.
Lb8 Se5 b3 c2f - 19 ) De2 :c2, d6:Le5 . 20) Dc2 —c5,
-H6 21) b2- b4. Daö —a4f - 22) Kd1- e2. S . Stellung

_ _l2n) LH6— f4 (5*) . 23) Tht - gl . Ke8—f7 (6") .
241 Ial - a7+ Ks7.Tg7 . 25) Dc5:Se ?t . Kg7- H6. 26) De7
—H4t ^ KH6—g7. 27) Tal —gif , Kg7—f8. 28) DH4—shch
Schwarz gibt auf . da Weiß in 3 Zügen Matt erzwingt.
(1Z Schwächt wohl den Königsflügel und bildet den Grund

für die beiderseits verwegene Partieanlage . Jeder
spielt „aufs Ganze " , denn es geht \a  um die höchste
Fl . Schachwürde!

(2*) Sc6 :b4 ist vorzuziehen.
(3 *) D :d4 wäre Damenverlust.

(5*) AM Äeftm schlechten Zug gibt Schwarz allen Vorteil
^ j aus der Hand . Stattdessen hätte Ta 8—c8 gewonnen.

23 ) Dc5 - e5. Da4 - c2t '. 24 ) Ke2 - f1 Dc2 - d3t-
25 ) Kfl —gl , Ke8—67 mit folgendem tödlichem -tum*

(6 ;-) Dieftr ^Zug verdient zwei Fragezeichen , er läßt dem
Weißen eine hübche Mattkombination mit Qualitats-
opfer zu.
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Mitling! iUkliunS!
Am Sonntag , den 14. Juli 1935, findet im

Sängerj &eim  der

Rekrufen -Ball
statt , wozu wir alle Flörsheimer und die
Interessenten aus der Umgegend einladen.
Anfang 7 Uhr.

Die Del ernten

Bin vom 13. 7. 35 bis 4. 8. 35 einschließlich

verreist!
Dr . R . Müller

Vertretung : Dr . Hamei , Dr . Tuschen

EmtriUfrei LlirvLTage Eintritt frei

Ko ch rursus z u r Einführung in die

MOe Me
im „ Schützenhof " Saal (Separater Eingang)
am Dienstag , den 16. und Mittwoch, den 17. Juli

abends 8.30 Uhr

In Irount dn SflusStnu iit«Pt!
3ns moiwnite, üenucmfte und

mm  Sölden der Mt!
Es wird prakt.vorgeführt:

5 kompl.MittagessenjBraten
Kartoffeln
Gemüse
Suppe
Kompott

warme Puddings
Kuchen backen
Einkochen. Sterilisieren
in nur ca. 15 Minuten
Aast ohne  Brennstoff , j

iKoflenloje Berlofung
Enorme Senkung der
Eausfjalt-Koften
an Brand , Fleisch, Fett
Gemüse usw. Kein An¬
brennen, Ueberkochen,
Verkochen der Speisen.
Alle Hausfrauen wer¬
den mit ihren Män¬
nern erwartet!

Verkauf:

Oaul Bungsberg
Haus- und Küchengeräte, Rüffelsheim a. M.

1 oder 2

ZilumenuoKnung
mit Küche per 1. August
ooer 1. September zu
mieten gesucht.
Näheres im Verlag KOSMOS

Große

^  Milchvieh-
Auktion

v. frischmelkenden
und hochtragenden

MIlcßKUßen u.  Rindern
aus Ostpreußen u . a.

in Frankfurt a . M.=Höchst Kaser¬
ne Höchst , vormittags . 12.00 Uhr

Montag , den 22. iuli 1935
Vorbesichtigung ab 20 . Juli 1935
erbeten.

1 hooMntereeeentee
Buch im VtartaljaH#Hkr

85

v s’ 7"

»a ^ er ge ^ eii Sie 3 **  -

Der zuverlässige Kleiderfachmann / Das rnah-
gebende älteste deutsche Fachgeschäft i. Mainz
verhaut in Mainz nur Karmeliterplatz4
Angescßlossen  dem WarenJtaufabkommen  der

Hesslscßen BeamtenbanJc . Oarmsiaat.
Beachten Sie bitte meine 4 Schaufenster , RheinSfr . 79

Gloeia-Oalaft
Samstag8.30 und Sonntag4und8.30 Uhr

öle große luftige Ufa - Operette
Ihre Durchlaucht —

die Verkäuferin*

nach der Operette „Meine Schwerer und ich“,
Liane Haid , Willi Fond , Paul Kemp usw . in oe
Hauptrollen . — Erstklassiges Vorprogram

Sonntag4unr Kindervorstellungm. uoiist. Progratnni
CLutthUhiung im Betrieb— Angenehmer flutentnait)

. D
^" °nzlehun

vom
EL» ntUd
Er 'C'fteriumtetth«. 1 UIH
fc Cr  Vede

Ius wiefenmM

Ei?Kung"1>, "ch um
i  ^

ßÄ
,t |e Q°f Un 9en

TÄ m8f(schöner Ausflugsort !) Spez .: Butter u . Käse,
Eier , Hausmacherwurst zu niedrigen Pr ®'s,nSf nh J
selbstgeheliterter ßploluiein. Es ladet frdi. ein Familie n9bu 9mer

Konkursverfahren über das Vermögen der
Fabrik „Electro" Gesellschaft mit beschränkter
Flörsheim am Main.

Konkursverwalter ist seht Rechtsanwalt
Reichs!vttl

3oh
.nomui5üetujuuei in jcöi .-icuhpuiiwui. - - • tuethp

in Frankfurt a. M .-Höchst, Königsteinerstratze1' Uevölk
__ 1 1QR.5 . 1U , , T Siek, o .. r.

werden.

Eläubigerversammlung vom 1. August 1935̂ IjJj ^ ®jefe Cufi
im Amtsgericht Hochheim dient auch zur Beschluß
über Veräußerung
ner Teile.

des Geschäfts im Ganzen oder

vas Amtsgericht ttochheimk>.

cheil-
des
und

Schuhes er

Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme bei dem so plötz¬
lichen Hinscheiden unserer lieben , unvergeßlichen Mutter , Schwieger¬
mutter , Großmutter , Schwester , Schwägerin und Tante , Frau

Elisabetß Cüßrmann
sagen wir allen unseren herzlichsten Dank.

Ganz besonderen Dank denen , die unserer heben Mutter an der
Unglücksstelle die erste Hilfe leisteten und sich in aufopfernder Hin¬
gabe der Lieben annahmen . Herzlichen Dank Herrn Pfarrer Dr . Grun
für seine so trostreichen Worte am Grabe , sowie Herrn Lehrer Weber
und allen denen , die der lieben Dahingeschiedenen die letzte ehre er¬
wiesen baden » , , . , , . .

Für die vielen Kranz - und Blumenspenden aufrichtigen Dank.
Flörsheim , den 13. Juli 1935.

In tiefer Trauer:
Familie Heinrich Martini und Frau Eili geh . Lührmann
Familie Wilhelm Wenz und Frau Grete geh . Lührmann
Karl Lührmann jr.

auf dem Halm ^
kaufen Poststroiî «

25 Ruten % ^ rnen

Qerst 1
schöne Frucht,

L-Lth? Diele

Iit ^ gestoi
\j 11 ihre
\ Cr3° f!en

Halm zu verkauf « j;—
Näheres im Die-

Natur -XVe
s/4 Ltr . v . 65d  an , I Ltr- v _ | ^

;** de

■Jen
teten
! treJ

Möbel
aus eigner Werkstatt wie
Speisezimmer
Schlalzlmmer uon 280.-an
KUcnen uon las.- an
in guter , solider , hand¬
werklicher Ausführung.
Bau-u. mobeiscnreinerei
P.WolIsfadl
Eddersheim(M)

Bahnhofstraße 59
3 Minuten vom Bahnhof

3 HaMe mit vielen!
Bildern und ein- und j
vteHarblgenTeleln und !

Magenlcranlce  trinkt
Heidelberger
PEPSIN - WEIN

hervorragend bewährt bei Ver¬

dauungsstörungen und Appetit¬
losigkeit , ärztlich empfohlen
In Fl. ä Mk . 3.80,2 .50,1 .60, U. 1.~
Zu haben bei:

C. Baumann,Gasthaus.Zur Krone,
Hauptstraße 48

wer schießt
ueuie noch müDonnemiiciisen?

Kein Mensch ! — Und wer
verarbeitet heute noch eine
Oeliarbe oder Lack , mit denen
man sich lange herumquäien
muß ? — Niemand ! Dromit
Oelfarben u . Lacke heißt die
Losung , das ist eine Oeiiar-
be u . ein Lack die manches
Gültige über d . Haufen werfen.
Kennen Sie die großen Vor¬
züge von Dromit  Oelfar¬
ben und Lacke ? Trocknen
sehr schnell , blättern nicht,
reißen nicht und sind sehr
wetterbeständig , diese sind
also für den Haushalt , Gewer¬
be u . Industrie die richtigen
Oelfarben und Lacke . Ver¬
wende bei innen - u . Außen-
Anstrichen nur die guten
Dromit oeilarden und Lacke!

Drogerie und
Farbenhaus Schmitt
Oeliarben - u . Lack -Fabrikation

Pinsel, Farben, Lache, Tapeten
Größtes Spezialgeschäft der

Branche am Platze.
Verkaufsniederlage der Dromit
Ölfarben und Lacke bei
Heinrich Messer , Gänskippel

Der guteSommer
schuh

trägt diese Marke!

SdtuMiaus Lenz
Flörsheim , Wickererstrasse

»mm«nätimaiGßineiis.-RM
fabrikneu , Deutsche Weitmar
ke , auch auf Teilzahlung . Wo
chenrate 1.50 in Ratenzahlung
August — Volle Garantie.
Ohne Anzahlung frei Haus.

Altmaschine in Zahlung.
Grosch , Höchst, Pfälzerstraße 4

« -' in"

gel»cht.
«öi

. , ^ ? j}> ’Vei«eres
^ ° und b

Schöne , dick e’ % |

neue Ha!»!
Ta ge5p!

zu billigsten W
sen , stets M

G. §sll^

Rc

, H #,

Druckfacßen
liefert H.

SÄ

Das Freitod
H. Vr y , ,; n9?"

jenseits des Maines ist von dem ^
Padfa &rerverein „ Wand e * y

JnMuMeiuiysj
schöne sonnige 3-Zimmcr-
Wohnung (Neubau ) mit
Bad preiswert zu vermie¬
ten. Herrliche Lage in
der Nähe des Krieger¬
denkmals.

Billigermatratzen-uerltaul
von 1. C . Wehrte , Göppingen,

2 Wollmairai 3 en
garant , gute Füllung u . Halb-
ieinenbezug , dazu 2 passende
Sprungfedermatrafjen und 2
Schonerdecken , zusammen
für nur Ji 118 .— in bar,
aus meinen Beständen abzu¬
geben , hier anzusehen . —

Zuschriften an : i . C . Wehrle,
postlagernd  Flörsheim

übernommen worden . Der Badep <"elŜ jj
für Erwachsene lOPfg . und für Ki° ^

Das Baden auf der Flörsheimer 0 ^ ^
mit der Übernahme bei Strafe verb ° ^

Der RadfaDrer«ereln,.War

Ai!
V *?ttü

Mr ei !

'"tzks
Ä'

Eine Anzeige Killt für Sie
MLMm

oit.'aeta
M

Eichstrahe(Heubau)
Jln3eigen

Reifen
verkaufen!

HauptschrHUelter ond verantwortlich iür Politik und Lokale » : ’
Stellv . Hauptachrifileiter und verantwortlich iür den Hneeigente •
bach jr .; Druck und Verlag : Heinrich Dreisbach . »Umtlicb In "
D-H. VI . 35.: 941 Zur Zeit ist Preisliste Nr . 12 gültig
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Die Lufischuhpflicht
^^ °nz!ehung der Bevölkerung. — Durchführungs-

„ bestimmungen.
vom Reichskabinetl verabschiedeten Luftschutz-

Vw " °sf°ntii - " - - - - — - - - ' "
W 'vtsterium im „Grundeigentum " Erläuterungen von
iS Bedeutung. In dem Gesetz sei klar zum Aus-
lFracht , daß der Luftschutz SachedesReichs  ist.
Satan k'ch beim zivilen Luftschutz nicht um militärische
Änd ! Eidigung, sondern um einen präventiven Lan-
1W °°r Zivilbevölkerung. Daher rechtfertige sich auch
ÄitS des Luftschutzes als einen „zivilen". Es
l,|LM ) um einen Katastrophenschutz  eigener
^ emer gesetzlichen Regelung bedurfte.

" , rHtaL$el' die Wirkung von Luftangriffen gegen das
<m?I°let auf ein möglichst geringes Maß herabzuMen.

^1 « » «,sr bas Leben derBevölkerung  zu schut-
997 w, | „jungen von Handel und Verkehr durch Luftan-
se . Sp°« itz»n"l möglichst kurze Zeit zu beschränken und Schaden
reisen „ stst-Ms za beseitigen, erfordere weitgehende
lllieJOS-1 a»h Q0men,  die erfolgreich nur von einer Verwal-

nrfieti# % m.mchgeführt werden könnten, die bis in die klem-
r Ltä >i ^ Jwaltungsbezirke hinunter organisch gegliedert sei.
er Merent teilt mit, daß die Durchführungsbestimmun-

licht Regierungsrat Darsow vom Reichsluft-

Alte Häuser und Familien in Flörsheim

'Joses
;e 1?°'

jl:  Reichsluftfahrtministerszu dem Gesetz in Kürze' J " werdenfla
i»)? 1« toetbe auch geregelt werden, inwieweit
,e £ Bevölkerung zur Lustschuhpslichl heranzuzieyen

Äue Lustschuhpslicht der Bevölkerung werde >ch am

_ die po-
heranzuziehen

hl̂ -Vx UWU1 MvV*

’r  jo !!' V L? e” ölfcrun H 3ur<o, x .-ja| ,"D‘- - .
ti Ihfci. ues :viugmeioe - UNO tutiiujuijiuuniuicui »« ,

oder Cl1 tz -.?e>ls- und Hilfsdienstes, des werklufkschuhes und des
^s 'Mhes erstrecken. Zur Durchführung des Luftschutzes

auch notwendig sein, die Bevölkerung zu Sach-
,, ' heranzuziehen, auch würden Eingriffe in das
V (Einbau von Sirenen ) und ein gewisses lufk

es Verhalten (Bau von Schuhräumen) ersorder-

| f p̂ ^ussinnen im Kernen Osten
p „, Eine menschliche Tragödie.

>aIm L 5 Hm ^ “Henflû t, die nach der russischen Revolution
ststrail̂^ >Eowsetreiche einsehte, hat, wie man weiß, ein Pro-

Seinen Osten geschaffen, die vielfach über Sibirien m
, ' S}' .̂ cnn auf der Flucht, die vielfach über Sibirien in

s, sĵ?^ churei und von dort weiter nach Jnnerchina ver-
1^ 1 DieIe  rm .iichr Männer entweder verunglückt, durch

r ^a^ ,,̂ storben, oder vielleicht auch um des Broterwerbes' u'-!lorven , oder vieiieicyi aua) um ĉ ->
• tWt? 11̂ren Frauen getrennt worden, indein die .. caii

ciUl >k/" 3vgen, um ihren Unterhalt zu verdienen, indes die
nuufe '̂ ? Ä-^ rückgelafsen wurden, um später auf die Ruäcehr
Nerlc>̂ ^ ^ °der auf ein Zeichen, jeneii nachzurcisen, zu

_S— j *! itnim le '.e verlassenen Frauen sind alsdann nur zu oft
TfJßr Îl °?m)utio» in offener oder versteckter Form zum Opfer
9* ^ «ö1 Bericht  der Studienkommission des Lolterbun-
Ltr' .jSfiJ bcn Mädchenhandel  im Fernen Osten, der<00,«J? 1™

ii. ^ -oericyi ocr vr>iumeiuuimiu | | iuu.
j: Siüi,̂ vltervund2>ekretariat hat nämlich inr elußrag
Mii „ZenhandelsausschussesRundfragen m der Man¬ie „ ^ "vanveisaus cyuges :uuuu,ru>j!-n

m  HnhnL in  China nach der Zahl der aus diese traurige
istl ^ i, ^ vn, ? E>se gefährdeten russischen Frauen sowie nach

eS y  lCfn !'? fcit en für eine Hilfsaktion veranstaltet und sich
EN n^ en  Organisationen sowie mit der chinesischen Re-

den Reoierunaen der Länder in Verbindimg ge-

^ie große Hoffnung.
Roman von Erich Eben st ein.

^°ddright by Grciner L Comp.. Berlin W 30.
> (Nachdruck verLolc»..

, INIehung.
^e'tx̂ ber Ferdiliaub, " unterbrach sie ihn mit einem

Lächeln um die Lippen, „meine Gefühle sind
woroen in der letzten Zeit , daß auf ste

J erlne  Rücksicht mehr genommen zu werden braucht.
, hanoelt es sich? Hast du Aussicht auf eine

Die Häuser sterben nicht,
aber die Menschen.

In dem schönen Heimatspiel „Das Spiel voin verlob¬
ten Tag " legt der Dichter Georg Habicht im 3 Alte bei
einer 'Unterredung mit den Schöffen und dem Domcella-
rius Graf Marsilius von Ingelheim diesem dre bedeu¬
tungsvollen Worte in den Mund:

„Das Erzstift Mainz , es ist wohl fett und gut,
Das weiß in Kriegesläuften jeder Femd . ,
So wird 's zum Tummelplatz der Menschengier
und alle Weltgeschichtkatzbalgerei.
so tobt sich hier bei 'uns am Rheine aus.

Kunst und Wissenschaft sie fanden eine Pflegestätte tm
Erzstift Mainz . Es war die Völkerstraße Europas und em
blühendes fruchtbares Land . Eine bewegte Geschichte
hat der Rheingau und seine Rachbargebwle , zu dein auch
die Mainstrecke von Mainz bis Aschaffenburg gehörte.
Den Rheingau nannte man im Mittelalter „des heiligen
römischen Reiches Pfaffengasse " . Diese urdeut che blü¬
hende Kultur war die Ursache und das Ziel vieler Gr-
oberungsznge feit alter Zeit . Auch unsere He,matgememde
Flörslieiiii wurde bei der Nähe der Residenzstadt und
Festung Mainz immer in Mitleidenschaft gezogen. In
den Kämpfen des früheren Mittelalters erfahren wir schon
daß Flörsheim vollständig zerstört wurde , ^ er Mam --
strom als eine bedeutende Handelsstraße gab Veranlassniig
\u  allerlei Fehden. Die Reifenstemer berannten Flors¬
heim. Später wurde die Kirche und der Turm zu einem
Bollwerl ausgebaut und schweres Leid traf die Ein¬
wohner . Fluren und Häuser wurden verwüstet und die
Bewohner gingen flüchtig.

Die Schweden die im Lande hausten brachten neues
Weh über die Gemeinde . Alles dieses ist wohl schuld, daß
Flörsheim obwohl im uralten Kulturgebiete gelegen, über
wenia alte Häuser und Altertümer verfugt , auch die alten
nachweisbaren seßhaften Familien sind nicht sehr zahlreich.

Als eine fränkische Siedlung , sind die Giedelseiten
der alten Häuser , wohl nach alten Vorbilder alle mich
der Straßenseite zugestellt. Der Kern des mittelalterischen
Flörsheim wird vom Mainstrom , der südlichen Seite
der Grabenstraße , der Obermainstraße und der östlichen
Hälfte der Hochheimerstraße begrenzt . Ursprünglich Mit

und Hecken geschützt, wurde spater eme Mauer
mit Wehr - und Tortürinen angeteg^ ^von^ denen^ nocĥ

setzt, die ln einigen"chinesischen Städten Konzessionen miltzr-
hälten. Dabei wurde festgestellt, daß sich d'e m der .Ran¬
dschurei lebenden russischen Flüchtlinge zahlmaßig gar nicht
erfassen lassen, daß man aber diese Ziffer a uf m i n d e ste n s
100 000 veranschlagen muß. Die meisten Frauen unter die
sen Flüchtlingen arbeiten als Mamkurdamen, Stenotyp ' stm-
nen, Eintänzerinnen, Kellnerinnen, Masseusen, und wenn ,,e da¬
bei nicht regelrecht der Prostitution verfallen sind, so muß
man doch zahlreiche gelegentliche Prostituierte bezenhnei- I
Peiping ist die Zahl der russischen Frauen ebenfalls groß,
in Schanghai wurden innerhalb des chincpschen und interna¬
tionalen Gebietes insgesamt 9600 gezählt, während ihre .Z h
in Tsientsin, Tschefu und Tsingtau insgesamt auf durchschmtt-
lich 500 veranschlagt wird, wobei jedoch zu berücksichtigen' st,
daß im Sommer/ sobald die Kriegsschiffe zum Beispiel N
den Hafen von Tschefu kommen, sich lô ort bic 3aF)l. bet tu |-
sischen Frauen vergrößert. Rur ein verschwindend klemer
Teil dieser Frauen übt das „Gewerbe auf der Straße
aus (4 Prozent), 10 Prozent befinden sich m chmesischen
Eehcimbordellen - bei diesen Frauen handelt es sich bilrch-
wea auch noch um Rauschgiftsüchtige, wodurchM  dielen

emiae ehrwürdige Reste erhalten sind. Die alten Häuser
schwinden mit icbem Jahre mehr und wir wollen daher
versuchen, soweit dieses durch Inschriften und Ueber-
lieferringen möglich ist. uns etwas mit diesen zu be,chaf-
tigen . .

Wir bitten unsere Leser falls sie unsere Angaben über
einzelne Häuser noch ergänzen können, uns dieses init-
zuteilen.

An der Ostseite sehen wir das Roerdlingersiche Wohn¬
haus . ein behäbiges Gebäude mit 'nächtigem Walmdach,
dicht an die alte Ortsmauer geschmiegt und das Weichbild
des Ortes beherrschend. Ein kleiner Dachreiter wie ihn
ähnlich der frühere frankfurter Hof (altes Ratharis)
trug , gibt dem Dache eine schöne Abwechselung Die
Ostseite ist durch den Anbau arg verschandelt. ^ lieber
dem Eingang zu dem tiefen Keller sehen wir die Jahres¬
zahl. Der Eingang trägt ein Wappen dêrer von Gail.
Das Wappen zeigt uns ein durch ein Tor springendes
Pferd , wohl eine Andeutung auf den Familiennamen der
Gattin des Gottfried de Galt , die eme geborene Roßport
war.

Das „redende" Wappenbild Pforte mit darunter her
springendem Roß befindet sich rechts des großen Wappen-
bildes links ein Schild mit drei Sternen nn Feld . Zu
beiden Seiden der Schilder aufrechtstehende, sich nach
außen kehrende Löwen . — lieber dem Eingang zum
Keller findet sich die Jahreszahl 1661 , Reste von Buch¬
staben. vielleicht D L W doch schwer verstümmelt , smd
noch sichtbar. Durch nachträglich angebrachte eiserne Bän¬
der wurden die Buchstaben zum Teil zerstört.

Um 1740 wird das Haus als einem Herrn v. llffen-
bach aus Frankfurt gehörig erwähnt , der auch m der
Gemarkung umfangreichen Grundbesitz hatte . Haus - und
Grundbesitz verkauften die Erben Uffenbachs 1758 an
den kurmainzischen Rat von Gail . Die Familie v. >aU
Hatte in der Flörsheimer Kirche ein Erbbegräbnis , für
das sie jährlich eine bestimmte Zahktlng leistete. Die
Familiengruft befand sich im Schiff der heutigen Kirche,
auf dem Platz vor der Kommunionbank , ' st ledoch Nicht
mehr bemerkbar . 1800 erwarb Oberschultheiß Reumann
das Haus . 1825 ging es an dessen Schwiegersohn Oswald
Weilbächer und dann an dessen Erbe , 1896 an ^ r . -H.
Roerdkinger über.

Fortsetzung folgt.

chinesischen Häusern festgehaklen werden, — 19 Prozent leben
in nichtchinefischenöffentlichen Häusern, und 67 Prozent sind
Prostituierte für den Verkehr mit den sogenannten „oberen
Klassen", da die Nachfrage nach weißen Frauen gerade m
China besonders groß ist. Nach einer zuverlässigen Schatzung
sind von den Frauen , die als „gelegentlich Prostituierte l>e-
zeichnet werden müssen oder jedenfalls stark gefährdet sind,
60 Prozent als Tänzerinnen, etwa 20 Prbnt als Kellne¬
rinnen und Dienerinnen, 15 Prozent als Masseusen und t>
Prozent als Manilürdamen beschäftigt.

Nach den Antworten, die das , Völkerbundssekretariat
aus seine Anfragen erhalten hat, scheint es, als ob sich die
Lage der russischen Frauen in der Mandschure, und Inner-
china seit 1930 erheblich verschlechtert  habe . Ab¬
gesehen von der Mandschurei, wo sich immer noch zahlreiche
Russinnen befinden, ist besonders Schanghai  ein .vonzen-
trativnsvunkl. Von denjenigen russischen Frauen, die vielleicht
das schlimmste Los getroffen hat, und die etwa m verstreu¬
ten mandschurischen Dörfern als Mägde un dPr ostr-
tliierte  zugleich ibr Dasein fristen müssen, oa tore .Walt*

/ u8r" ' '

r J iftt Herr Heschl machte mir den Antrag,alsk(1  & 1' bei ihm einzntreten. Ich sall unser al
" \  feibft(elbständig auf seine Rechnung fuhren. A

drüben nicht abkommen kann. Und^ weil

Ge-
altes
Weil

E BpH 011 eingearbeitet sei und er wisse, daß ich ihn
"st et,, "gen würde, wie vielleicht ein Frenider . Es
uStellung  auf Lebenszeit, sagt er."

W. dann greis doch zu mit beiden Händen Ferdi-
I«,,Kaz^ as Besseres kannst du ja gar , nicht finden!

Ichon. Ich dachte nur , weil !L' e doch immer
111 Feinoschaft mit Heschls standen."

S 'chU mehr, Ferdinand . Karl Heschl hat sich sehr
?, Legen mich benommen. Ich glaube sogar, er

den Wenigen, die mir . . . kein Verbrechen
V in werde ich ihm nie vergessen. Du be-

^ einen brauen Chef und ich kann dir nur
V "0, su  diesem Glückssall."
fjLWS T uizez gut !" sagte Ferdinand strahlend. „Und

weiter zu, was ich mir ausgedacht habe,
iM l,z?°°rfer. Heschl zahlt mir so viel, rote tcl) ,we
$ n Viel "mehr als ich für mich bei mernen

^ verbrauchen könnte. Etwas Erspartes habe
\ HŴ mU  nehmen wir eine nette, kleine Wohnung,

In tt  gefällt , Sie ziehen zu mir uno kochen für
gut wie Sie kocht ja doch in Schlvhstadt me-

^dö . ' . und ich würde mich nur schwer an ^andere
hggbn — und im übrigen richten sie sich

»ach Itzrcn Wünicken und jo beguem wie

möglich ein. Arbeiten dürfen Sie gar nicht mehr, für
da« nehmen wir eine Magd , und sorgen brauchen Lte
auch um nichts, denn was ich verdiene, reicht sehr gut
für uns beide. Sehen Sie , ich wäre dann der glück¬
lichste Mensch von der Welt, denn dann könnte ich Ihnen
doch ein wenig von dem vergelten, was sie für mich
getan haben von klcinauf. Ihre Kinder sind alle ver¬
heiratet — aber ich — werde ja nie heiraten , und Zvenn
Sie mir erlanben , für Sie zu sorgen wie ein L- ohn,
könnte ich mir nichts Schöneres denken!"

Er streckte ihr die Hand hin und schloß herzlich:
„Schlagen Sie ein, Frau Gersdorfer ! Acht Tage lim
ich jetzt frei ; denn eher will Herr Heschl den Laden nicht
wieder erössnen. In dieser Zeit bereiten wir den ganzen
Umzug vor ."

Sie blickte lange schweigend in sein unschönes Ge-
sicht, das nie jung ausgesehen hatte . Ern brennender
Glanz lag in ibren eingesunkenen Augen.

Ferdinand, " sagte sie dann leise, „ich muß dich um
Vergebung bitten . Ich habe dich allzeit für einen un¬
bedeutenden Menschen gehalten, aber du bist ein sehr,
sehr guter Mensch." _ .

„Ach was", wehrle er verlegen ab. „Lte werden nur
doch keine Schmeicheleien sagen, Frau Gersdorfer . Ant¬
worten Sie lieber auf meine Frage !"

Sie fuhr sich über die Stirn.
„Laß nur Zeit , Ferdinand . Ich bin so müde heute.

Ter Verkauf und alles, was drum und dran Hang , hat
mich doch ein wenig angegriffen. Eigentlich wollte ich
nicht in Schlohstädt bleiben."

Wolcen Sie zu Annchen oder Otto?
Nein — o nein ! Wie könnte ich das mit meinem

bemakelten Namen ? Ich würde ihnen nur Verlegenhelten
bereiten uno — sie wünschen es jetzt wohl auch gar
nicht mehr."

„Aber dann . . ■"
„Morgen , Feroinand . Laß mir Zeit , bis morgen

Heute bin ich wirklich nicht mehr fähig, einen Emtschlutz
zu fassen. Aber, wie es auch kommen mag, ich dame
dir von ganzem Herzen ! Deine Treue tut mir so wohl.

Sie schlug plötzlich die Hände vors Ge,ichl und bractz

in Tränen ans . „Einen Menschen wenigstens habe ich
doch noch, der an mir hängt !" schluchzte sie.

Ferdinand , den dieser aus tiefstem Herzen sich empor¬
ringende Ausruf erschütterte, wollte sie trösten, aber sie
winkte ihm heftig ab : „Geh jetzt — lag nr - ackern —:
und nochmals — Dank !"

22. Kapitel.
Bleiern langsam schlichen die Stunde .! hin. Ferdi-

Ttctvtb tocit ausgogclngen, das Mädchen gleichsnüv. £>rcut
Gersdorfer halte ihr am Morgen gekündigt, da r̂e fortan
keine Magd mehr zu halten gedachte. Die paar Zimmer
und das bißchen Kocherei würde sie wohl allen: bc>
sorgen können, solange sie noch in schlvh,tadt blieo. Es
Würde ja nur eine Wohltat sein, etwas zu tun zu haben.

Zum Umzug dann — wenn man ste mcht etwa
zuletzt noch gar in Haft nahm — konnte man irgend¬
eine Arbeitskraft für das Gröbste annehmen.

Freilich wenn sie am Ende Ferdinande dluirag doch
anuahm , wäre es besser gewesen, das Mädchen zu be¬
halten ; denn es war fleißig, willig und bereits gut

untern ês — konnte sie es annehmen ? Durfte sie
Ferdinands Leben mit der Sorge um eine alte Frau,
die ihn eigentlich gar nichts anging , belasten i

Frau Gersdorfer saß an ihrem Schreibtisch, den Kopf
in die Sano gestützt und sann darüber nach. Und ob¬
wohl sie ven Gedanken geivaltsam verscheuchen wollte,
kam er doch immer wieder,: warum er und »rcht ' lun¬
chen? Die war doch ihr leibliches Kind und die ckocht. r
sollte der Mutter doch am nächsten stehen? Freilich . . .

Ja die Ernte ihrer Lebenssaat war bitter , De
hätte ^ sie für möglich gehalten, daß Einsamkeit rtwas
so Schreckliches sein könne. In der jagenden Hetze ihres
arbeitsreichen Lebens, wo sie vom Morgen bis zum Abe d
nie allein aewescn war und immer viele Menschen um
sich gehabt Chatte, hatte sie sich oft nach Ruhe und Ein¬
samkeit aeiebnt. Nun aber, wo ste ste hatte . . .
*11 ! b 3£ niar das Lockendste an Jerlbmanj, « * .n>
ichlag: einen Menschen um sich zu haben ! Einen wenig
„ -U-. kür orn skr IW » dur,t - !



her sie verlassen haben , weis; man nicht einmal »ngefähi
die Zahl . An einer Stelle des Berichtes heißt es auch,
daß diese Frauen dem Gewerbe nachgingen , um „ ihre Kinder,
ihre Verwandten oder manchmal sogar ihren Mann zu er¬
nähren " . Damit wird die Frage in engen Zusammenhang
zum Problem der Arbeitslosigkeit der russischen Flüchtlinge

esetzt, und eine wirkliche Hilfe müßte mit der Arbeits-
eschaffung für die Männer einsehen.

Die Berufe , welche den russischen jungen Mädchen und

grauen offen stehen, sind nicht sehr zahlreich, da chinesischerbeitskräfte sich außerordentlich billig anbieten . Lediglich
Beschäftigungen besonderer Art , für welche die chinesische
Konkurrenz sich noch nicht eignet , und auch in absehbarer Zeit
nicht eignen wird , bleiben übrig . Aber gerade diese Beschäfti¬
gungen — Masseuse , Mannequin und Angestellte in „ Schön¬
heitssalons " usw . — sind z. T . wieder der Art , daß man
befürchten muß , dadurch der Gefahr , die man gerade beseiti¬
gen will , erneut Vorschub zu leisten.

So schließt dieser Genfer Bericht nicht sehr hofsnungs-
voll , und man wird kaum annehmen dürfen , daß die Lage
der moralisch und materiell so stark gefährdeten Nussinnen >m
Fernen Osten durch die Bemühungen des Völkerbundes m
absehbarer Zeit gebessert werden wird.

Die Jugend wächst rascher
Zahlreiche Arbeiten berichten , daß die heutige Jugend

rascher wachse, als die Jugend vor dem Kriege gewachsen
ist . Folgende Einzelheiten dieser Erscheinung lassen sich — in
Anlehnung an die Auffassung , die vor fünf Jahren Fürst
in wesentlichen Zügen mitgeteilt und neuerdings Koch mit
großer Bestimmtheit vertreten hat — als die entscheidenden
Fragestellungen einer weiterer Erörterung herausheben:

1. Die heutige Jugend wächst von der Geburt bis zur
Reife rascher , als die Vorkriegsjugend wuchs.

2 . Diese Wachstumsbeschleunigung betrifft nicht etwa
einzelne Körpermaße in unharmonischer Unterschiedlichkeit , son¬
dern die ganze Gestalt , alle Erscheinungen des Wachstums m
gleichem Maße . Die wachsenden Menschen sind nicht anders
geworden.

3 . Das heutige Wachstum bleibt bei derselben Eno-
größe stehen , bei der auch das Wachstum der Vorkriegs¬
jugend abgeschlossen war . Die Menschen von heute sind daher
in früherem Alter erwachsen als die Menschen der Vorkriegs¬
zeit erwachsen waren.

4 . Diese Wandlung gilt für viele Länder Europas und
ist auch in Amerika und Australien beobachtet worden : sie
betrifft nicht nur bestimmte Gruppen innerhalb der Be¬
völkerungen , sondern Land - und Stadtbevölkerung und alle
Variationen des Wachstums in gleichem Maße.

Europameister Kurt Hornfischer zeigte sich bei einem
Ringer -Schwergewichtsturnier in Schwetzingen allen , Mitbe¬
werbern überlegen . Er siegte ohne Niederlage . Sieger im
Weltergewichtsturnier wurde Eppel (Ketsch ) .

Toni Merkens (Köln ) gewann in Paris den „ Großen
Preis " für Amateurflieger gegen die besten Amateurfahrer
Europas : Das gleiche Rennen der Berufsfahrer gewann
der Franzose Michard . Die Deutschen Richter und Engel
waren in der Vorentscheidung ausgeschieden-

vererbte Begabung bei Knaben uno Mädchen
Der Wissenschaft war seit langem bekannt , daß geistig.

Gebrechen und Minderwertigkeiten bei Knaben häufiger auf-
treten als bei Mädchen . Nun wird in der englischen medizr-
nischen Zeitschrift „ The Lancet " der Bericht über eine m
den Vereinigten Staaten von Nordamerika durchgefuhrte
Untersuchung veröffentlicht , bei der man den Grad der In¬
telligenz von durchschnittlich begabten Kindern festzustellen
bemüht war , um zu sehen , ob sich der Geschlechtsunter,
schied bei allen Typen gleich auswirkt . Damit alle Abwei¬
chungen ausgeschaltet werden konnten , die sich aus der Um¬
gebung und der Erziehung erklären lassen , hat man den
Forschungen 233 Paare von Zwillingen verschiedenen Ge¬
schlechts zugrunde gelegt , deren Intelligenz als normal oder
sogar als über dem Durchschnitt siebend an .rusvrechen war.

Dürch eine Meiste von „TMiemgenz -^ rNfungen " wurde nun
herausgefunden , daß die Mädchen im Verhältnis zu den
Knaben ein um mehr als 20 Prozent höheres Intelligenz-
niveau ausweifen . Bei genauerem Studium der erzielten
Ergebnisse stellte sich dann heraus , daß besonders auf¬
fallende geistige Begabungen wiederum bei den Knaben
häufiger waren . Kurzum : Unter der männlichen Jugend
wachsen mehr geniale Menschen , aber auch mehr außerge¬
wöhnlich schwach begabte heran , während die Mädchen die
Knaben in der Erreichung eines guten Durchschnittsergeb¬
nisses übertreffen . Aus dem Verlauf dieser Untersuchungen
kann geschlossen werden , daß die Knaben den nachteiligen
Einflüssen von Erbfaktoren stärker ausgesetzt sind als d. e
Mädchen.

Bon Scharfrichtern, Galgen und Hinrichtungen
Ein Kapitel kurpfälzifcher Rechtspflege.

Von Otto  H ü r d l e.

Um den Galgen kreisen die Raben , aber nicht nur sie.
sondern auch viele Geschichten und Erzählungen . Maler und
Poeten haben teils Grausiges , teils Ergötzliches gepinselt
und gedichtet , und die Phantasie des Volkes hat sich auch
immer wieder mit den klappernden Skeletten , die um Mit¬
ternacht den Galgen umtanzen , beschäftigt . An belebter,
verkehrsreicher Straße , gewöhnlich noch auf einer Anhöhe
weithin sichtbar , lag die schauerliche Stätte des „Hochge¬
richts " . Der Gerechte , der vorüberging , murmelte ein Bitt¬
gebet für die Seele des armen Sünders , dessen Knochen
hier verscharrt lagen : der Böse aber schlich mit scheuen , fin¬
steren Blicken vorbei.

In vielen Flurnamen  lebt noch heute die Erinne¬
rung an diese Stätte . Viele Städte haben ihren Galgen¬
berg oder Galgenbuckel . An manchen Orten mag die Er¬
innerung an das Vorhandensein einer Gerichtsstätte ver¬
schwunden sein . Daher sind die Antworten , die die kurpfal-
zischen Oberämter und Gemeinden im Jahre 1772 ihrer
Regierung auf eine diesbezügliche Anfrage erteilten , sehr
aufschlußreich . Die Frage lautete „Ob ein Richtplatz vor dem
Ort aufgeführt sei und in welcher Gegend der Rabenstem
oder Galgen stehe ? " Aus den damaligen Oberämtern B o x-
b e r g, Mosbach und Breiten  liegen uns in einem
Aktenbündel die Antworten vor . Von den Aemtern Hei-
d e l b e r g und Mannheim  sind die Antworten nicht be¬
kannt . Außer diesen Antworten und kurzen Beschreibungen
der einzelnen Gemeinden fügen wir noch bei , was wir von
Scharsrichtern und Hinrichtungen in sonstigen Akten finden
konnten.

Das am weitesten entfernt und isoliert liegende kleine
Amt Boxberg  hatte natürlich in seinem Amtsstädtchen
einen Richtplatz „ eine Viertelstunde von Boxberg auf einem
Berg gegen Windischbuch , der Schmieren genannt , wo
aber weder Galgen noch Rabenstein vorfindig , sondern alles
verfallen ." Außerdem hatte in diesem Amt noch Schwei¬
gern  eine Richtstätte . Darüber lesen wir : „ War bei alten
Rosenbergischen Zeiten ein Galgen hier , ist aber auf dem
Platz nichts mehr davon zu sehen , außer der Malesizgang,
ist noch bis dato mit Zehntsteinen aus drei Plätzen , in und
außer dem Ort , unweit dem Galgenplatz " . Demnach scheint
der Weg ( „Malesizgang " ) , den der Verurteilte gehen
mußte , besonders abqesteckt oder gesteint gewesen zu sein.
Von allen andern Orten des Amtes lagen Fehlanzeigen
vor.

Im früheren ausgedehnten kurpfälzischen Amt Mos¬
bach  waren an fünf Orten Richtplätze vorhanden . Mosbach
selbst berichtet von einem „Richtplatz oder Hochgericht . Drei¬
viertelstund von der Stadt gegen Sonnenaufgang , aus dem
sogenannten Galgenberg " . Hier mar um 1741 Johann Mar¬
tin Wiedmann Scharfrichter . Im Jahre 1757 noch erhielt
das Amt Mosbach von der Regierung eine neue Folterbank
für 10 fl 30 er . die der Zimmermeister Andreas Utz in
Mannheim angefertigt hatte . 1724 entstanden der Stadt
30 fl 48 er Unkosten „ wegen des strangulierten Johannes
Sitzmanns Weib " . 1725 wurde die Kindsmörderin Anna
Margarethe Feyl hingerichtet . Erstere saß 308 Tage , Letztere
332 Tage in Haft . Bei den Unkostenberechnungen ist interes¬
sant , daß zur Bewachung 10 Harnischschützen notwendig
waren . Der Schlosser müßte allerlei „zu den Gefangenen
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Niemal , darf ein Mensch , niemals ein Volk wäh-
nen , bas Ende sei gekommen . Wenn wir bas Anden¬
ken großer Männer feiern , so geschieht es , um uns mit
großen Gedanken vertraut zu machen , zu verbannen,
was zerknirscht , was den Ausflug lähmen kann . Güter¬
verlust läßt sich ersehen , über andern Verlust tröstet
die Zeit , nur ein Uebel ist unheilbar : wenn der Mensch
sich selbst aufgibt . . . .

(Rede Johannes von Müllers über
den Ruhm Friedrichs des Großen)

1.
Ein Ueberlebender.

Welches Datum auf dem Kalender stand ? Wie sollte ich das
wisten . Bienenschwärme hatte ich im Kopf , aber keine gesam¬
melten Gedanken . Wie mir zumute war ? Wie im letzten Akt
eines Trauerspiels : Bald ist es aus , bald sollt der Vorhang,
bald müssen wir heim . Was soll jetzt noch folgen , wo die besten
Helden tot sind ? Nun trete ich selber von der klirrenden Bühne
ab , auf der ich mit Gewehr und Harnisch , mit Eid und Gas¬
maske stehen mußte ! -

Damals tippelte ich von Camines nach Wevelghem und von
Wevelghem nach Kortryk . Was tippeln war ? Nicht gehen und
nicht laufen , nicht wandern und nicht marschieren . Dieses Tip¬
peln war etwas Trostloses . Wer tippelte , hatte überall Hunger.
Im Schädel , im Herzen , im Magen . Wer tippelte , der hatte
Blasen an den Füßen und einen Wolf . Wer tippelte , der kam
nicht bester vorwärts als ein rostiger Nagel durchs Brett . Wer
tippcVe , der war müde , dem war alles gleichgültig : der mochte
nicht trinken und nicht seufzen , der mochte nicht weinen und nicht
beten . Wer tippelte , der mochte nur tippeln.

Ich tippelte von Camines nach Wevelghem und von We>
oelghem nach Kortryk . Das Datum habe ich vergessen ; es gab
ja keine Sonntage und keine Werktage mehr , es gab nur Dreck
und Blut und Kreuze und Gestank . Es gab nur lammernde,
berstende , donnernde Geräusche.

In Wevelghem packte man schon ein : Protzen , Menschen,
Pferde , Kanonen . Alles auf einen Haufen . Gewiß , der Vor¬
hang würde bald fallen . Ein Verwundeter , der nur mit einem
Auge durch den Kopfverband schielte , richtete sich von seiner
Bahre hoch und schrie wie ein Besessener : „Manes . he . Manes
Himmerod !"

Ich tippelte weiter mit dem Sturmgepäck , mein Kreuz war
wund wie verbranntes Fleisch . Aber der Zerschossene schrie im¬
mer noch : „ Manes , he, Manes Himmerod !"

Da rupfte mich ein Sanitäter am Aermel : „Du , der meint
dich !"

„Mich ? "
Barmherziger , da fiel mir ein , daß ich feit 22 Jahren schon

Manes Himmerod hieß . Ich hatte das ganz und gar vergessen.
Da war ich zurückgelausen , ich kam aber zu spät : Der Verwun¬
dete war schon tot . Lukas Albers hatte er geheißen , nun trug er
diesen Namen nur noch auf der Erkennungsmarke , sein Gesicht
hatte schon lange nicht mehr nach Lukas Albers ausgesehen.
Eher nach Sebastian . Oder nach sonst einem heiligen Märtyrer.
Es gab ja damals Regimenter von Sebastianen , es gab ja nur
noch,Thebaische Legionen,

Da fiel mir auch das Datum wieder ein . Meine Mutter hatte
Sterbetag , und Müllers Sterbetag war zugleich mein -Geburts¬
tag , so früh hatte ich mich schuldig gemacht.

Am Weg stand ein zerschossener Baum , der seine Stümpfe
ungetröstet von sich streckte. Armer Bruder Baum . Im Graben
lag ein vergastes Pferd , fein Bauch sah aus wie ein gedunsener
Ballon . Kamerad Pferd . Und sieben Kanoniere hockten, jeder
einen Fetzen Papier in den Fingern , auf einer Latrinenstange.
Wie Spatzen auf dem Telephondraht . Sie stierten vor sich und
in sich, protzten ab , waren aber zu gehetzt , um Genuß davon zu
haben . Sie sprachen vom Frieden und vom Durchhalten , von
Wilson und vom Papst.

Tiefe Mitternacht war es , als ich ankam in Kortryk . Ich
kannte diese Heimat der flandrischen Spihenklöppler von früher
her , heute aber fand ich mich nicht zurecht . Viele Kirchtürme
standen nicht mehr , viele Denkmäler und Brunnenfiguren fehl¬
ten auf den Sockeln . In Kortryk sollte mein Regiment in Ruhe
liegen , hatten mir die Feldgendarmen auf den Verbandplätzen
gesagt . Und ich suchte zwischen den schnarchenden Backsteinhäu¬
sern , ich fragte mich durch , keiner wußte etwas . Bis ich am
Handelsgericht , wo es stockfinster war , einen Soldaten traf , den
ich um feinen warmen Mantel beneidete . .Kamerad , fünfte
Grenadiere , wo finde ick die ? "

gebrauchten Gerätschaften " , wie Brenneisen,
Blasebalg bereitstellen . Auch wurde eine Gesangs
gewindet " . Von der Hinrichtung zweier weiterer
derinnen sei am Schluß die Rede.

Von E b e r b a ch heißt es , daß der Richly,
Viertelstund oberhalb der Straße ( ?) , unweit vor" , ?
liege . In Obergimpern  gab es einen ,,P ^ D
in Abgang begriffen war . In S u l z b a ch (Amt Z
lag „ eine halbe Stunde von dem Ort an der SG
Straße ein Richtptatz " . Zum Oberamt Mosbach ^
auch noch Sinsheim und Hilsbach , welch Letzteres ^ 1.1

Sinsheim wisteiner Amtskellerei war . Von ^ ^ „ . ..
daß die Richtstätte , die für diese Stadt zustän°
„unter dem Steinbruch gegen Abend in dem

heim " gestanden habe . Zu den Aufgaben des^ ,
mer Scharfrichters gehörte es bemerkenswerter
Leiter nach der Exekution zu „zerhauen und zu ven ' ..
Jedenfalls lag ein Fluch darauf , eine solche Leiter
benützen . Das kleine Städtchen Hilsbach  hatte
seinen eigenen Scharfrichter , und von der Richtst "' -
wir aus dem Jahre 1772 : „ Es steht ein hölzerner j
und zwar eine halbe Stunde von der Stadt geg^ >
entlegen . Ergibt sich aber daselbst kein Rabenstein , ,
die bisherigen Enthauptungen und andere Iustlst^
außer dem Henken , bei dem Galgen vollzogen wA

Setzt
!2' Forsietzu

, Ein de
0et  größten
Matter ein
Mdenheit
Sns  neue , g
Nobung
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Ebenfalls abgesondert lag das Amt Br et
Amt hatte drei Städte und eine Kellerei , die alle: « .

S K°e
-E 'Ee '

nach einem Richtplatz bejahen konnte !̂ während ^"", ^ Nche

K Aer kmni fick

er

D i e d e l s h e i m , G ö l s h a u f e n , R i n k l i n
Z a i f e n h a u f e n mit Nein antworteten . _ 9Kuj,
bei Eppingen meinte , daß ein Richtplatz „ nicht v» sjg •
aber ein Bildstock von Stein , so am Weg nach $
steht , woran die Kreuztragung Christi abgebiwe ' ,
der Amtsstadt Breiten „befindet sich ein RiM : stdaM •J“.
Rabenstein , eine halbe Stunde vor der Sst ' f 7
Pforzheim " . Der Brettener Scharfrichter versah st "i
für das ganze Amt , Eppingen  wurde zeitws $jber
von Hilsbach aus bedient . 1699 bis 1716 war K A. ba^
Hans Riklaus Ostertag Scharfrichter , bis 17-W MHe . ^
Reinmeyer und nach ihm Johann Andreas Büro - ^ "Mich jQ t£ .
verbrannte ani 6 . Dezember 1738 den Sodomüe ,
natürliche Unzucht Treibender ) Josef Bickel S Z "e>n <Qerl
Scheiterhaufen . Das von diesem benützte Stück -bstU Der . ^ \
ebenfalls mit ihm verbrannt , 140 Tage nach 8 »„Munend f

In Eppingen  fand sich „zwar ein Richtp ^ j fr Dame , fr
halbe Stunde von dem Ort Stebbach von der L ” Sie es j
Straße gegen den Wald zu rechter Hand , uE ' ' e Lerlobr
Schritte , ohne Rabenstein , und ist der Galgen . Mn
Jahren eingefallen " . Von Heidelsheim  wird &
„Es ist zwar dahier ein Platz , wohin der Richtpwö^

m w>rv iUnqp̂rc!.1m Richtploö ),v- ma®r
an der Grenze der Bruchsaler Straße , rechter v '% u -0q  bifr,*
des Grilo Mühle am Berg , der Galgen daraus |(
lange eingefallen und auch kein Rabenstein % r aßen
Zeiten her gesehen worden . Der Berg nennt stck z ! ? ^ Ueich?

Dt sprGalgenberg .'" Der Hochgerichtsplatz war 1 Morgen - „ ^ ^
tel und 1 Rute groß . Hier wurde im Jahre 1702, °' ,! jL ••Bräulei
Mörderin Margarethe Wüsttn hingerichtet. Das j l)a[jen
Todesurteil ist noch im Original auf dem # cur ß ^ Dr die
Rathaus vorhanden . Ueber den W e i n g a r t e n e ' w " helfen
ist in dem Bericht von 1772 folgendes gesagt : fJn Bedr
ein Platz wegen dahier berechtigter Malefiz zuw » "st , bin
vor dem Ort aufgeführt , und steht solcher , in drei I ^
Säulen begriffene und mit drei Zwergvalken LjJ ‘ Qt !s
kürzlich wegen dem baufälligen alten neu ausg<

Galgen hierum End und an den Grenzen zwischen ^ D » § e^cj
Unterarombach auf dem hierher aehöriaen i° 8, ä "stn 14

~ Ko;

Untergrombach auf dem hierher gehörigen
Galgenberg , bei 200 Schritt von der Landstraße -̂ j ^ 9̂ ^
also der Galgen ziemlich genau beschrieben
„Zwergbalken " sind wohl die oberen Querbalken

Kraichgau für 8llt

können mir feststellen , daß das ÄW ! »nd ^
Ort den fyLi '- Ich

sagt man doch heute noch im
zwerch " .

Abschließend
densein eines Richtplatzes an einem Ort
Stadtrechten zur Voraussetzung hat . Es
sich wie bei Weingarten um den Sitz einer 2*" 1 taf uem U,
z. B . Amtskellerei , handelt . . jF , " Gel

(Fortsetzung „Liber
Jg gg^ : diß

Der Soldat zeigte über das kleckernde Wasser ^  \
müsse wieder zurück, ich sei ja viel zu weit gelaufenöo
ich „Danke Kamerad " sagte , sah ich erst das J!

Ctich"
in' , ' Kere

be,

i |lt iL beJ°

am Kragen des Generals . Ich wollte schleunigst , >ne ^ p,
chen machen , da winkte der Hohe ab und nur '
leichter ums Herz . Dann wurde schon ein, Schreue ^ i
nem Tippeln , ich spürte den Wolf nicht mehr,
brannten noch, und mein Kopf schien eiserne - I

^Ba !d war ich aus der Stadt , der Wegweiser
Lauwr . da tauchte noch ein letzter Giebel aus dem
ein Giebel mit einer Lampe hinter den ängstlich « - ^
Fenstern . 5. Grenadiere , 1. Kompagnie , stand am ' Jcity
Ich trat in den Flur , wo es nach Tabak und (jA
Der Spieß faß eingeschlafen hinter seinem Tisch,
die Kasse klauen können . Neben dem Picknaps vw J
schleim stand das Tintenfaß neben dem Äntensav
geschirr mit Dörrgemüse : Kälberzähne und DraM j,cr j
die Galamahlzeit der Blockierten ! Fehlten nur now
fisch, das Helbenfett und die Steckrüben . Ich ;„i<
und hörte dann meine eigene Stimme wieder, ^ ' a
klang : „Aus Stellung zurück, Herr Feldwebel ! „,

Der Spieß zuckte zusammen , rieb sich die
„Name ? " fc. p

Ich verbiß die Antwort . Warum tat der Schost ytf
Also fragte er noch einmal , jetzt aber barsch u> ^

lich : „Name ? "
Was war in den gefahren ? Ich stellte die, ^

Pjn
1?< tCi"°bnn'‘ r> K
V .%  best

dann
■Araf,

^ u to nt

vS ? *<
' (t 5

an
£°he

Ecke, schüttelte den Sturmsack vom Kreuz , löste dc>4
:!».den Stahlhelm vom Kops . „

„Mensch , Himmerod , du ? Wie siehste aus-
steinalt . Wo sind die andern ? "

„Bin ich denn der erste , Herr Feldwebel?
„Klar Mensch !" ^. . (hn)ebf i:‘
„Dann kommt auch keiner mehr , Herr Felow
„Und der Bataillöner ? " ,».„^ bcil'
„Der Graf ? Beim lieben Gott , Herr Feldu jj
„Du bist der einziae ? " AhM
Ich hockte qualmend auf einem Schemel,

Ick aieria in die Lunge , wahrend der Spieß ”Vt„bcj, J®./ ■■

S? s 0»

Ko! 5, ist
e !r

Äg tIr.3t
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K
wie sein Schnurrbart tropfte , das kam ,
Armes Luder , dachte ich, wie hast du uns frühe ^
läufst Du aus wie Butter!
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etzt zeigen Sie,
^ Fortsetzung.)

Ein deutscher Journalist kommt durch Zu

was Sie können!
v oeulicyer yournau » ru„»„. yrn-, V" erner

. größten Zeitungen New Yorks und wird ->« •§ £
?r tatter einaestellt Es gelingt ihm, einige Aufträge zur Zu
h>°denheit feines Chess zu erledigen. Man stell, ihm nun
N ° neue, größere Ausgabe, nämlich sich über die bevorstehende
/rlobung einer reichen Deutsch-Amerikanerin mit Mr . Mal-
" «'°rd Gewißheit zu verschaffen. Da ihm ,ede Auskunft
"»weigert wird , dringt er als Fensterputzer ln die Villa ein

irend 5"

,- u Koester stand bleich vor Erregung vor mir
Wanke Gestalt zitterte , und die Nüstern ihrer kurzen

/den Nase bebten.
•: W>>" fort:

| „jjöbet kommen Sie auf eigene Faust.

Weines Handelns so leichtgefallen sein?
zeitwe'^ ^ re Antwort so schwer?sar i" am x r .. cs  mußte heraus . Daß
1733 l'. ilkil.̂ nrüber war ich nach Lesen des Briefes sicher. Jö
a,",rck ^ ein besonders bedrücktes Gesicht zu machen , als ic
-"'st / U 'ch sagte:

>ki^ iß Koester . der Diamant aus Indien hat nichts mit
il  Verhalten zu tun. Sie lesen doch Zeitungen.Miß

ach

ung"

Ehe ich etwas hervorstottern konnte.

Der Diamantkling

ickt vô "Lr in sicherer Obhut .' . .
nach 4  HiDo 25 um  Fel mir ein Stein vom Herzen , als mich die

^bildet { E Dame des versuchten Juwelendiebstahls anklagte.
Nichts CS wußte ich erst selbst mit mir kämpfen , um den

Stadl j ijt nicht zuzugeben? Warum würde eine falsche Er-
- . .. - - -> Warum

die Verlobung zustande

1«!. verhalten zu tun . « ie lesen mm,
find Sie nicht stolz daraus , daß sich ganz New York

h,,, w>end für Ihr Glück interessiert ? Ich bin voml „Jour-ta* für Ihr Glück interessiert7 ^ cy oin uuih „ouu . -
•Atö lafr H ^ iß Koester . Sie schreiben da . Sie wollten der >un-
^ ;Un e-me' d>e Ihre Fingernägel spürte , etwas Gutes tun.

;sE hsx es jetzt und sagen Sie mir . ob New York sich auftn" |KRI unv sagen ^ ic iiui , ---- - - ~r r 1/
Verlobung mit Mr . Wallingsord freuen darf.

itra ven
Ihr Vater war ja der Sohn eines

iiol 1 ~ v**uDung mu wer. Wuan >gsv*
wird b"! sw» Blick des Hasses traf mich. Dann wandte mir

U $ Erbin den schönen Rücken zu und schien nachzu-
7.J  y, ’ was sie unternehmen sollte. . ...
nrJ il> Hi blitzte es mir durch den Kopf . Das Mädchen .st

van Sdeutscher Herkunf -
fidi " l w/ Weinbauern . .

torgort, | ^ ^ "' cht, vielleicht

ÄS ^ ,^ / °ulmn^ Kö? stê ^wenn ^ i7 ^ ^ ^ ..Journal " und seine
)ae  hassen , dann kann ich das verstehen . Aber wenn

TL/ 'r- die Antwort geben , die meine Zeitung wünscht,IV"I nnlC. _ . ” r\  V _ WnförG Hl1Ci

ĉ aft alle arbeiten in Hemdsärmeln , die Jacketts über
die Stuhllehne gehängt , in einer fieberhaften Hast , in einem
wilden Wettlauf mit der Konkurrenz und der Zeit , die uner¬
bittlich wie das Schicksal und grell wie die Sonne durch
das erleuchtete Glas der großen elektrischen Uhr mahnt.

Und dann ruhen auf einmal die Schreibmaschinen wie
auf Kommando . Ein sonores Pfeifen wie aus einer Dampf¬
irene hat alle die vielen Geräusche der Arbeit ubertont , em

Signal , das dumpf und unabänderlich durch das ganze
riesige Gebäude dringt von dem großen Hof der Ausgabe,
wo Hunderte von Händlern und Agenten sich an den Schal¬
tern drängeln , bis zum Reporterzimmer hinauf , und das
bedeutet : Die erste Ausgabe geht zur Presse.

Und wenige Minuten später verkündet eine kleine Er¬
schütterung des ganzen Gebäudes , daß das Matt bereits
gedruckt wird , auf acht großen Rotationspreffen . 250 000
Exemplare in einer halben Stunde ; denn die erste Ausgabe
muß rechtzeitig genug auf der Straße sein, um schon den
Massen anqeboten werden zu können , die m wenigen Mi¬
nuten aus den Theatern auf den lichterstrahlenden Broad¬
way strömen werden . . ... .

Sechs weitere Ausgaben folgen in zweistündigem Ab¬
stand . bis schließlich mit der „Final Edition . der letzten
Ausgabe mit den fünf großen Sternen auf dem Kopf , um
10 Ubr morgens zwei Millionen der gelefensten Tageszei¬
tung der W von der senfationshungrigen Weltstadt am
Hudsonstrome aufgesogen worden sind . . .

IV.
Ich war jetzt zwei Wochen beim „Journal " und das Re¬

porterzimmer meine Heimat geworden , wenn ich auch natür¬
lich daneben noch mein kleines Zimmer m dem Boarding-
haus hatte , wo mein Bett stand und mein anderer Anzug
hing Mooney hatte sein Versprechen gehalten . Die Rou¬
tinearbeit in den beiden Queenser Polizeistationen war mir
abqenommen worden , und dafür durfte ich aus der Spreu,
die durch die Mahlsteine des Lebens quoll , nach verirrten
Körnern suchen.

Es stank nämlich wie in einem Raubtierkafig , und alle drei
Dutzend Leute , die hier eingeliefert worden waren und auf
ihr Schicksal harrten , waren jeder Menschenwürde beraubt.
Ein großer Sergeant ging wie ein Dompteur vor dem Git¬
ter auf und ab und hatte für alle verzweifelten Zuruf*
der Verhafteten nur die Entgegnung „Teil lt to the indge
(Erzähl es dem Richter ), wenn er nicht einen gar 3" auf-
drinqlichen Frager mit feinem Gummiknüppel durch die
Gitterstäbe vor die Brust hieb oder den Kopf bearbeitete.

Heid^
c n e'

"Ml V / Bedrängnis . Wenn ich mit leeren Händen zuruck-
i « C' k'n ich entlassen ."

Drß' ' fj{, VVrL
en gebe Ihnen den Auftrag
aufS^iill . Der

z« » : helfen Sie einem Landsmann Ihres Vaters aus

utn-pi

.jfchen / Kopf des jungen Mädchens zuckte. Sie stieß einen
jogep Seufzer aus und schien einen Entschluß fassen z

... ^Ä gut , Landsmann ", sagte sie, „ich mühte ja wohl
ialken •$ Don  Größenwahn haben , wenn ich mich noch
irsr wollte . werde Hugh Wallmgford heira

I L'UNae^ ° ustrag

)en ’ß »

öeV

schü

beauftrage Sie
das M " Mä ^ " " töugeben.

hiermit , der Presse meine Ver-
.irnugevern Wo Herr Wallingsord sich auf-

1if" b̂ was er in Ecuador tut . wissen Sie ,a aus^ meinem

Freiwillig ins Arbeitshaus

-' Mas er m ü:cuaoor tui , uunen 1r.* cti
^ gebe Ihnen sogar einige Zeilen für Ihre Re-
- wit. Aber dafür müssen Sie mir versprechen, nichtsi --- —Das■«u. Liver oarur rnunui wie mu
ei« Ankauf des indischen Diamanten zu melden . ^

f Geheimnis bleiben . Auch vor meiner Mutter.
Ihr Mädchen . . ."

kr>ß mich auf die Zunge . Sollte ich die freundlichekl» '3 ** UU 1 U ll | Ulv w f < ff
./ ""aten ? Aber Miß Koester lachte ,etzt wirklich hell

doch war in diesem Lachen ein bitterer Klang.
'"'Ne Mutter erfährt von Lina nichts.ßi lk ,,2>1 ÜOä) mQr in

Ijilyc y)tiieii , ^
reichte mir das Blatt und

$ 3fc»7,f lne  Mutter erführt von Lina nichts. Das ganze
/,r >ar st Mn ein Geheimnis wissen , und meine Mutter ^ er-

I Sie spricht kein Wort mit Dienstboten
miö koester warf schnell einige Zeilen , die ihre Ber
N "'" ^ bestätigten , aus Papier . . :“

Mi  K£ r°fe muß aber sein. Setzen Sie Ihre Arbeit als
JM | ?"b e ? ufecr fort , bis alle Scheiben nur so blmken.^ Ich
M «ig/Btrollieren . Und men » Sie ŝ gut machen finden

' ! w der Küche eine Flasche , die Sie als Andenken
i ÄelG ^  hi! r Haus mitnehmen können . Ein Brauerhaus muß

,tin '
'war  eine Flasche reiner alter schottischer Whisky.

V.u «*>■! O Z?Ney später säst noch mehr Freude bereitete als
hz/ " cht. Miß Koester nannte sie em „Andenken .

ach \  ii " damals schon gewußt , daß sich spater etwas
-"itidV ^ / lallte , durch das ich sie nie im Leben wieder ver-

ihwUrde . . . und sie — vielleicht - mich auch nicht

zlusc"
f . Sf 5 Voporterzimmer des „New Uork Journal .
f  Schreibmaschinentische sind über den schlichten

ft 'D B .b ej/Naum verteilt . Ueber jedem hängt ^von der Decke
,»d

Kctb.

■Ä

ntl-k"

■r“ Aaum verteilt , lieber ,eoem yang. uuu ue*
«,,-h «,we elektrische Birne mit grünem Schirm , deren

mühsam gegen die Schwaden des Zlgaretten-
X Mkämpft und den ganzen Raum in em verschwom-
X,  Es m wisses und schattenreiches Helldunkel hüllt.%Z*  ist„„ ,HUe* l «fet 9 Uhr abends und Hochbetrieb für die erste
ShX  , bes  großen Morgenblattes . Das Stakkatogeklap-
«eisiZwei Dutzend Schreibmaschinen wird durch schrille

f ? ale unterbrochen . Bald ist es das abgehackte
tzl̂ ktivuo Feuerwehrtelegraphs . an den alle ^ ew Yorker
is?Ê sMh angeschloffen find , und das durch die Zahl der
fcS Sage anktstidigt . ob es sich um ein Großfeuer oder

Mit Sonderaufträgen war ich bislang aber nicht be¬
ehrt worden , obwohl vielleicht auch „verschont hier der
richtigere Ausdruck ist ; denn das Anfinnen , das mir an
diesem Abend zwischen der ersten und der zweiten Ausgabe
Mooney stellte , war wirklich nicht geeignet , m Jubel auszu-

brechen . es « tagte öer  gute Mann und lehnte sich etwas
sehr schadenfroh in seinen Schreibtischsessel zuruck,^„jetzt ha¬
ben Sie Gelegenheit , sich zu bewähren und zu zeigen , was
Sie können . Wissen Sie , was Sie sollen ? Nein ? Nun,
dann hören Sie : Sie lassen sich noch in dieser Nacht an
der 5. Avenue für nichts und wider nichts nur Ihres
ramponierten Aussehens wegen verhaften und reihen dann
dreißig Tage Arbeitshaus in Blackwell Island ab . Was

ZiwA ? wußte ich vor Ueberraschung nichts zu sagen.
Dann aber stieg mir die kleinliche Eitelkeit hoch. Was
meinte Mooney ' mit „ramponiert ?" Trug ich nicht einen
nagelneuen Anzug , auch wenn er von der Stange kam und
nur 20 Dollar gekostet hatte ? Konnte ich mich m meinem
äußeren Staat nicht überall sehen lassen , ohne aufzufallen.
Unwillkürlich blickte ich an mir herunter , was wahrschein¬
lich Mooney bemerkte , denn er lachte:

Das Räuberzivil besorgen w,r aus unserer Schreckens¬
kammer . Da können Sie sich in Null -Komma -Nix in emen
waschechten Tramp verkleiden . Aber ich scherze nicht . Uns
sind so viel Klagen über die Behandlung und das ganze
System im New Yorker Arbeitshaus zu Ohren gekonnnen,
daß der Chef unbedingt eine Recherche an Ort und Stelle
wünscht . Wenn wir uns von der Zeitung zur Besichtigung
anmelden , wird natürlich alles „gestellt " . Sie markieren
also den abgebrannten Einwanderer , verbrechen natürlich
weiter nichts , aber ich möchte einen Dollar gegen eine ab-
qeftempelte 2-Centmarke wetten , daß man Sie schon em-
buchtet . weil Sie sich überhaupt in der Fünften Avenue
sehen lassen . Wenn Sie die dreißig Tage brav uberstehen,
ollen Sie auch dreißig Tage Urlaub haben nnt vollem

Gehalt . Nun bitte , keine Dankesergusse . sondern r,n ,n
die Kluft und ran an den Speck. Good bye.

Als ich in dem Umkleideraum in dem neunten Stock¬
werk der Zeitung die zwar saubere aber ganz waschechte
Vagabundenkleidung angelegt und mich mit HardlNg und
Lobowitz , die mir in angemessener Entfernung folgten , ver¬
ständigt hatte , ging ich mit düsterem Sinnen hinein m das
zweifelhafte Abenteuer . Das mir alles programmatzig ge¬
lingen würde , davon war ich uberzeugt . Die New Yorker
Polizei , die sämtliche Augen zudrückt , wenn m den Armuts¬
gegenden . in jenen finsteren Reservaten des Glends Hun¬
derte von zerlumpten Tramps auf dem kalten Pflaft ^ der
Straße übernachten , ist nämlich femfuhlig . wenn suh em
Tramp in die sogenannten besseren Gegenden verirrt . Dann
stilgt prompt die Verhaftung , die Zuführung vor den Nacht-
richter und seitens dieses Gemütsmenschen e»ne Verurtei¬
lung zu 30 Dollar Geldstrafe wegen Vagabundierens , er¬
satzweise 30 Tage Arbeitshaus.

^ 'b̂ uelbrand handelt und welche Wache in welchem
den Alarm gegeben hat . Meist aber ist es das

XhXe Summen der Redaktionsklingel , die das Auf-Summen d' er' Reda 'ktionsklingel die das Auf.
iifif '„m^ uchtnummer auf dem großen Schalterbrett bs-

oder jenen Reporter m em Redakteur

Verhaftet!

Zeichnung: Schimpke.

Roch hatte ich keine zehn Schritte getan , als mich auch schon
ein Policeman stellte.

Als die Unruhe in den Gittergängen und ein dumpfes
Gemurmel aus dem Gerichtssaal verkündete , daß „Seme
Ehren ", der Richter , wahrscheinlich erschienen sei, kamen
mit dem Polizeikapitän der Wache zwei behäbige Herren
vor das Gitter , um die Menge der Arrestanten zu mustern
und zu zählen . Der Sergeant hatte uns vorher schon ^ ge¬
rufen auf die Frage , wo man uns verhaftete , sämtlich zu
erwidern : „In der Fünften Avenue ." Es werde unser
Schade nicht sein, sagte er ; denn an der Achten Slenue sei
ein Mord begangen , und wenn man uns damit zujammen-
bringe , na , dann Gnade Gott und den Distrrktanwast . . ^
So fei das nur Vagabundage , und vielleicht habe der Suchter
gut zu Abend gegessen und lasse uns laufen.

Der eine der behäbigen Herren , dem das Wohlwollen
nur so aus dem sanft gepolsterten Gesicht leuchtete fragte
dann auch, nachdem der Sergeant Ruhe geboten hatte:

Ra boys , wo hat man euch aufgegriffen <
',',Fif 'th Avenue " , war die Antwort aus drei Dutzend

^ e^3 )er behäbige Herr nickte, der Polizeikapitän strahlte,
und beide gingen munter plaudernd wieder ab.

Ein junger , völlig abgerissener Mensch mit der Fi^
berröte des Kokainlasters auf den Backenknochen , stieß mich

an " "Sechsunddreihig mal fünf Dollar . Eine hübsche
Summe muß die „Fifth Avenue Protective Afsociatlon
dem Käpten blechen. Mich haben sie nun mal auf der
Oftseite geschnappt , aber die fünf Dollar brmg ich dem

®aV Später ^ stellte es sich heraus , baß der junge Kokainist
wirklich recht habe . Die Schutzgesel schast der Geschäfts¬
leute im Fünften -Avenue -Bezirk zahlte tatsächlich der Po¬
lizei für jeden in diesem Distrikt aufgegriffenen Vagabunden
fünf Dollar , um dieses vornehme Geschäftsviertel frei vom
Elend zu halten , das in Fetzen und Lumpen ging.

Noch hatte ich keine zehn Schntte um die Ecke der Straße
getan , die in die Fünfte Avenue einbog , als mich auch schon
ein Policeman stellte , als schon wie durch Zauberwerk das
Polizeiauto heranraste und ich wie im Nu m dem großen
Käsig war . in dem man die Leute sammelte die dem Rich¬
ter des Nachtgerichtes vorgeführt werden sollten.

Und ein Käsig , der willenlose Tiere beherbergte , war
dieses große Polizeigefängnis mrt dem vergltierten Mena-
geriekorridor zum Nachtgericht in mehr als einem Sinne.

45 Tage
Schließlich war es so weit.
Einer nach dem anderen wurden die Vagabunden und

Heimatlosen wie am laufenden Band in den Genchtssaai
hineingestoben . Der Richter saß auf seinem erhöhten Putt
zwischen zwei hochsäuligen Lampen , plauderte lachend mit
zwei Herren , die neben ihm Platz genommen hatten und
in seliger Weinlaune zu schwimmen schienen. Aber auch
Seine Ehren , der Richter , hatte offenbar S/t und feucht
zu Abend gespeist , denn jovialer als er konnte kein Mensch
die immer wiederkehrenden Worte herausbringen : ^

Name ?" — „Got any money ? — --Any  frwnos r
„Allright . thirty days !" (Name ? Haben Sie Geld ? Irgend¬
welche Freunde ? Nun gut , dreißig Tage !)^ u (Fortsetzung folgt.)
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Magisches Mosaik.

Die Wörter Deal . Drau , Emir , Ende , Kamp , Mori.
Wed . Sued sind in je eines der Vierfelder -Quadrate vorste¬
hender Figur — das mittlere Quadrat bleibt frei — derart
einzustellen , daß nach richtiger Einstellung die äußeren je
8 Felder der Figur folgende Wörter ergeben : Waagerecht
oben : Lederstreifen , unten : Stadt in Frankreich . Senkrecht
links : Wohlriechende Blume , rechts : Stadt in Italien.

Rätselhafte Aufzeichnung.
(Küchenlatein .)

Venite habe cave mittet vas iane oi libi das ova sis
dies mi re in genus

Ergänzungs -Rätsel.
(Zeichnung gesetzlich geschützt .)

An den bildlichen Darstellungen suche man die fehlenden
Dinge zu ergründen und trage diese waagerecht in die Fel¬
der nach Anzahl der Buchstaben der einzelnen Wörter ein.
Die Buchstaben der stark umrandeten Felder ergeben dann,
von oben nach unren aeleien . eine Nordseeiniel.

c-xperimerueiier Nachweis der
haarwuchsfördernden
Eigenschaften des

Haarwuchsmittel

RM U- Dis 7.

vom facnarzt
I Haarpflege mittel

von
| RM 1.ZY bis 6.-

eroracht
Haarwaschmittel

RM 0.18 bis 1.50

Buchstaben -Jüllrätsel.
fl • . . sswaid llniversttütsstadt
il . . n . urg Stadt im Harz
b . r Bad m Thüringen
wa . . e Slaül in Westfalen

ifu Hasenstadr in China
. bor Stadt im Vogtland
ot . . ien Stad ' in Sbleswia -Holsiein

Weiß zieht und setzt mit dem zweiten Zuge matt.

Silbenergänzungs -Rätsel.
—o — , — ti— , — bu — , — glis — , — lan — , — gens — .

Vorstehende sechs Wortbruchstücke wolle man unter Zu¬
hilfenahme der nachstehenden 12 Silben : au bürg e er ge
gen graph mo nal re tri ul zu dreisilbigen Wörtern zusam¬
menstellen . Die Anfangs - und Endbuchstaben , beidemal von
vorn nach hinten gelesen , ergeben dann einen Wunsch für
die Ferien und den Urlaub.

Auslösungen aus voriger Nummer:
Silben - Rätsel:  1 . Kegelklub . 2. Urania . 3 . Rou¬

lade , 4. Smaragd , 5 . Begonie , 6 . Uckermark . 7. Chinese . 8 . Ho¬
norar . — Kursbuch — Baedeker . —

Diagonal - Rätsel:
Hecht.
talar,
ralle,
ramme
samoa.

- Nichts . —
gäbe:  Routine , Ultimo , Hatia , Portici,

Ottikon . Latiuin , Dativus , Intimus , Nation , Gratial . — Ruh-
polding.

Illustriertes Kreuz wort - Rätsel:
Waagerecht : Wurst Fell Latz Eiche
Senkrecht : Herz Wolke Trave Acht
In dieser Reihenfolge sind die Wörter einzustellen.
Ergänzungsrätsel:  Tube — Ring — As —

Pilz — Elf — Zange — Trapez.

Rätsel
F e h l - A u 1

WIVEA-CREME: Oo*«n tSPi-«M1.00. Tuben40Pt u. 40Pt / NIVEA-Ol : IS Pl-« 4 UO

Immer Geschäftsmann.
Ein reicher russischer Getreidehändler in Kiew war mit

dem Pferde gestürzt , und nur eine schwierige Operation
konnte ihn retten . Die dortigen Aerzte wollten die Opera¬
tion nicht vornehmen , und so telegraphierte man an den be¬
rühmten Professor Billroth in Wien , ob er wohl geneigt
wäre , nach Kiew zu kommen.

Billroth erklärte sich bereit , verlangt jedoch für die Ope¬
ration 5000 Mark . Auf eine zusagende Depesche reiste er
sofort nach Kiew ab.

An seinem Bestimmungsort angelangt , hörte er , sein
Patient sei inzwischen gestorben . Um den Professor jedoch
einigermaßen zu entschädigen , fragte man ihn , ob er nicht
einen im Krankenhaus liegenden Patienten behandeln wolle.
Es solle ihm für die . hier vorzunehmende Operation ein
Honorar von 1000 Mark bezahlt werden.

Billroth ging aus diesen Borschlag ein und nahm die
Operation vor . Als er die Rückreise antrat , erfuhr er , daß
der Patient , den er operiert hatte , kein anderer war , als der
angeblich Verstorbene , wegen dem er die ganze Reise ge¬
macht hatte , und der auf diese Weise 4000 Mark sparte.

Die gegebenen Punkte ersetzte man durch Buchstaben
Sind die angedeuteren Wörter gefunden , so müssen die be¬
treffenden Buchstaben , mit einander verbunden , eine mehr
ider weniger angenehme Erinnerung an die Ferienzeit er¬
zeben.

Schach -Ausgabe.

Besuch aus Schottland.
Der Manager eines Londoner Hotels inspiziert den Kor¬

ridor . Da bemerkte er einen Zimmerpagen , wie der ein Paar
Schuhe dicht vor einer Tür putzt . Wie oft soll ich's denn sa¬
gen !" brüllt der Manager , „ daß das Personal das Schuh¬
werk nicht vor jeder einzelnen Tür zu putzen hat ! So was
stört doch die Gäste ! ! . . ."

„Verzeihung !" , flüstert der Page , „ aber ich kann dieses
Paar nicht von der Tür wegbringen ."

„Ja , warum denn nicht ? "
„Weil der Gast mißtrauisch scheint . Er hält die Schnür¬

senkel -Enden mit aller Kraft hinter der Tür fest ."

Zum 50 . Geburtstag des Bürgermeisters bringen ihm
die Dorfmusikanten ein Ständchen . Ein Fremder hört zu.
Als sich nach dem dritten Musikstück das Geburtstagskind
nicht zeigt , fragt der Fremde einen Bauer:

„Warum kommt der Bürgermeister nicht mal ans
Fenster ? "

„Das kann er ja gar nicht " , erwidert der Bauer . „ Er
bläst doch die Posaune !"
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Creme Dosen 30 -60 Pf . Sonnenöl nußbraun Flasche 35 Pf . -RMl.

Zeichnung:
peinliche Lage eines fleißigen Mannes , der feinen ^
baden selbst gestrichen hat und zu Tisch gerufen ^

eis
Schnurrhenne bekommt einen Brief . Neben der ; ■Weil sie

stempelten Briefmarke steht : „ Vorsichtig ablösem „ j) ®?aren . si
Emil geht an die Arbeit , weicht im Wasser die Marke <* ■j,, r lPl0m a te
was entdeckt er ? An der Stelle , wo die Briefnwk ' «en J Qgei
klebt hat . kann man lesen : „ Nun kleb ' sie wieder draul > , und

(Schluß des redaktionellen Teils .) SotiipV■. . . ——- . . -. .. **̂ k

Nur nicht mekanchMch weeLen
Wir Menschen unserer Zeit werden täglich durch die

desreihende Kette von neuen Erfindungen in den Strudel ^
bens gezogen , das uns wohl einen gewaltigen Auftrieb
und uns zu Aktivisten bester Ordnung macht , das uns „
immer wieder ein leises Grausen ankommen läßt , wenn .x ^ U längs

über den Kumpfseiner beschaulicheren Stunde dazu gelangen,
entwicklungsreichen Daseins nachzudenken Gewiß.
bar , Zeuge ' einer Zeit zu sein, die kaum mehr ein j) indern >̂ M̂>
um sich den Weltenraum zu erobern und durch technische , - .me g^ ctrfi(
ten oder kleinste Wunderapparate untertan zu machen . UW  JO sichv ' '
dem Fortschritt der Zeit und der Entwicklung in neue ^ ^ - rcy
wächst auch die Gefahr ins Riesenhafte Hier ist es wiederum j ^ ,. > war
licher Geist , der allen ..technischen Raubtieren " das lechw^ l tt| t ' uen 0
gengift entgegenzusetzen weiß Das wissen wir . und 0e ^. Mi
unterscheidet uns in unserer Erundauffassung vom Leben ) ^ Wltta
lich von dem Meirichen vergangener Jahrhunderte , der o w ben

S'

^ltkriegxK? Fro:
englis

' Altung de

turgewalten und Schicksalsschlägen wehrlos ausgelicfert . ^ iotfion
er ja um das Geheimnis der Gegenwirkung gegen eleniem J  fcStetfelhpa
walten noch nicht wußte . Das stempelte ihn auch zu e ^ Nlhjn„
Grunde melancholischen Menschen Die Menschen jener vergu .^
Zeiten konnten sich nicht in der umfassenden Weise durch 1 j(i %
Einrichtungen oder organisatorische Maßnahmen schützen. ‘ : N̂ . 'rfQnne:
es gegenwärtig zu tun in der Lage sind Das unersullv »̂ ftejj.JUgrer
dürfnis nach Sicherheit gegen alle Gefahren des täglichen maren i
lieh sie die Köpfe hängen . Das Wissen um die Sicherung s ^
lichkeiten unserer Tage aber verleiht uns jenes Lebensgei ' . - h, äUgĝ u,:
Melancholie nicht kennt Denn wir haben nicht zuletzt « -J  l .Mt ' r—
Möglichkeit — abgesehen von allen technischen Sicherheu ^ ^
tungen zur Abwendung von Gefahren — uns durch die
rung gegen wirtschaftliche Folgen und Auswirkungen von J
und Katastrophen aller Art zu schützen Die privaten Berpmlassen-
gesellschasten haben es sich von jeher angelegen sein
ihre vielästige Organisation und durch die bis in den
reich gehende Aufteilung ihrer Versicherungsarbeit cinev ^ ^
erschöpfenden Schutz für Gut und Leben zu schaffen
halten.

^ Nieren- Letter- ft -f- wirksamesNaturmittelM ‘
ijOliOnStOEflC MagenschmerzH -tylee  Otto Kretzschmar, Leipzig^
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Wer nicht infe£
der

wird
ver¬

gessen_ _ - t m
.Zum Wochenende ' und . Zum Zeitvertreib ' Nr . 28 erscheinen
D . A. 2. Bi . 35 : 659 S31 . PI . Nr . 7. 8iir die aus dieser Seit - er ^pi >„ ,r
Anzeigen ist der Bering der vors . Zeitung nicht zuständig Veran - .„g «A.i>. fflUnflur ffls* 9frtiotfrontetT fTrtrl ßiHrll . -iiljf'die Schristtettung Kurt WinIIer . sllr Anzeigenteil Carl Görg
tagsblatt Deutscher Provinz -Verleger , sämtlich in Berlin W ».
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Früher nahm die Hausfrau meist auf 4 Pfund Obst
etwa 3 Pfund Zucker , das waren zusammen 7 Pfund.
Sie mußte jedoch fast immer eine Stunde und oft noch
länger kochen ; dann war aber ein Drittel bis fast die
Hälfte verkocht . Sie erhielt also aus den 7 Pfund Obst
und Zucker nur etwa 4lla  bis 5 Pfund Marmelade.

Heute jedoch mit Opekta bekommt die Hausfrau
aus 4 Pfund Obst und 4 Pfund Zucker tatsächlich
das volle Gewicht von 8 Pfund Marmelade in die
Gläser , da ja in 10 Minuten fast nichts verkocht .'

Mit Opekta gibt es also ungefähr 3 Pfund Marmelade
mehr . Dadurch hat man nicht nur das Opekta umsonst,
sondern die Marmelade wird außerdem noch billiger I

flß/if » ' iji juptgupsjuff:

aus 4 Pfund Obst und 3 Pfund Zucker nur etwa 4 *̂ Pfund

*He $ efd:  4 Pfd . Obst einer Sorte oder 4 Pf f
mehrerer  Sorten , beliebig gemischt , rerkleiov .̂ if
4 Pfd . Zucker zum Kochen bringen . Hierauf 1 ^ ^P
durchkochen , dann 1 Normalflasche Opekta z .gKif(Cf(
hinzurühren - fertigt Für Erdbeer - und s

und 3 */a P<fpay tMarmelade nur 3 >/i Pfd . Obst
nehmen . — Rezepte für alle Früchte bei jede r 1

Ü5 f5
i|S.

% bei

1?

Trocken -Opekta (Pulverform ) wird gerne " ' s/'üb* fV

Mit Opekta
aus 4 Pfund Obst und 4 Pfund Zucker etwa 8 Pfund

Mengen Marmelade , Gelee und für lortenu ^ e\ ^
verwendet . Päckchen für Tortenüberguß °°

Pfund V2 Pfund Marmelade 22 Pfennig , für l lk
lade 43 Pfennig und für 7 Pfund Marmelade 8

SS1»
m fot

Xut
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